
1921 Ur. 3545 ür An
Candeszeitung für die Provinz

halt und Thüringen. Jahrgang 214
hieſige auswärtige Bezieherand monatlich Mk. 7.56, vierteljährlich
22.50 frei Haus. Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld. Abend- Ausgabe ſp. 54 mm breite mm-Grundzetle 60 Die 5geſp. 90 mm breite

rlamezeile 00.4. Rabatt nach Tarif. Erfüliungssri Hallo-Saale.zugspreis:

Englands Antwort an Hrankreich
w. London 29. Juli.

Reuter meldet: Das Kabinett entwarf geſtern die Ant
ortnote auf die franzöſiſche Mitteilung über Oberſchleſien.

die Auffaſſung der britiſchen Regierung geht dahin, daß die
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egenwärtigen Ueberein kommen aufrechterhalten
r dem franzöſiſchen Wunſche gemäß geändert werden ſollten

ter der Vorausſetzung, daß der Grundſatz des Zu
annenwirkens der Alliierten unaungetaſtet

ihe. Die franzöſiſche Andeutung, der britiſche Botſchafter in
ſerlin hätte die deutſche Regierung ermutigt, eine Frankreich
udliche Haltung e 7 wird widerlegt.
Reuter erfährt, daß die Mitteilung Pariſer Zei-

ingen, wonach der Oberſte Rat am 4. Auguſt nur zuſam
entreten werde, falls Truppenverſtärkungen vorher nach Ober
hleſien geſandt würden, auf einem Mißverſtändnis zu
ſeruhen ſcheint. Die britiſche Regierung habe keine Mit
eilung erhalten, die eine ſolche Meinungsänderung
erbürge. Der britiſche Standpunkt ſei in dem Meinungs
uetauſch in London und Paris klar dargelegt worden. Reuter
fährt weiter, das Kabinett, das geſtern vormittag zu
anmentrat, die oberſchleſiſche Frage behandelt habe. Es iſt kein
rund vorhanden, zu glauben, daß die britiſche Regierung die
Lage als ſo ernſt anſehe, wie es in einigen Kreiſen der Fall zu
ſein ſcheine, obgleich es ſehr wahrſcheinlich ſei, daß die Zuſam-
enkunft des Oberſten Rates wieder etwas hinausgeſchoben
jerden wird.

Zur Begründung der aufgetauchten Gerüchte, daß die Kon
renz des Oberſten Rates noch um einige Tage verſchoben wer

den müſſe, wird auch angeführt, daß der italieniſche Premier-
miniſter on omi wegen ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit
zum vor dem 7. oder 8. Auguſt in Paris eintreffen könne.
euerdings ſtellt ſich Paris auf den Standpunkt, daß auch die
ebertragung der nichtſtrittigen Gebiete an Deutſchland
w. Polen ein ſei. weil ſich dadurch des

r. ungen, aus denen esbedrohen rn würde Auchje ä die endgültige Rechnung vorwegnehmen, di dürfe, ehe die tente die
richtige Erfüllung der Regelung und die Aufrechterhaltung der
Ordnung ſicherzuſtellen vermöge.

Ruf dem Wege der Einigung
w. Paris, 29. Juli.

Ueber den geſtrigen Miniſterrat wird folgende amtliche Mit
teilung ausgegeben:? Miniſterpräſident Briand hat ſeinen
dollegen eine vollſtändige Ueberſicht über die diplomatiſche Lage
gegeben, insbeſondere über die durch die oberſchleſtſche Frage ge
ſhaffene Lage. Da er von dem franzöſiſchen Botſchafter in Lon
don benachrichtigt worden iſt, daß die engliſche Regierung erſt
heute über die Fragen beraten werde, die die franzöſiſche Regie
rung geſtellt hatte, entſchloß ſich der Miniſterrat, heute im Elyſee
erneut zuſammenzutreten, um die Antwort der engliſchen Regie
tung zu prüfen.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter der Havas-Agentur mit-
teilt hat er nach Schluß des geſtrigen Miniſterrates den Eindruck
gewonnen, daß das franzöſiſche Miniſterium den Wunſch habe,
e Auseinanderſetzung zwiſchen Paris und London über
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Beratungen in London und Paris
Freitag, 29. Juli
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die oberſchlefiſche Frage ſchnell zu Ende zu führen. Was
die Frage der Verſtärkungen anlange, ſo ſei man der Anſicht, haßt auf dem Wege der gegenſeitigen Zugeſtänd
niſſe eine Löſung gefunden werden könne. Es ſei nicht unmöglich, daß man ſich ſofort über eine Uebergangs-
löſung einigen werde, die auf dem normalen Wege leichten
gegenſeitigen Entgegenkommens die Zuſtimmung der inter
eſſierten Mächte finden könne. Die Löfung werde jedenfalls
darin beſtehen, daß ſich England dem franzöſiſchen
Schritt in Berlin anſchließe, damit die deutſche Re
gierung alle nötigen Vorkehrungen für die Beförderung
der Truppenverſtärkungen treffe. Nachdem dieſe
Demarche getan ſein werde, werde es Aufgabe des
Oberſten Rates ſein, wenn es nötig wäre, den Zeit
punkt der Abſendung der Verſtärkungen zu be-
ſtimmen. Dies Verfahren könnte den Vorteil haben, daß es den
berechtigten Wünſchen der franzöſiſchen öffentlichen Meinung
r trage und gleichzeitig in Deutſchland als eine Be
ſtätigung der franzöſiſch-engliſchen Solidari-
tät angeſehen werde.

Die franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sachver-
ſtändigen zur Prüfung der oberſchleſiſchen Frage haben
geſtern nachmittag im Quai d'Orſay ihre erſte Sitzung ab-
gehalten. Die Pariſer Blätter betonen, daß die Beratungen
ſtreng vertraulich ſind.

Jede Teilung eine Blamage!
Der bekannteſbe obewſchleſiſche Großinduſtrielle Geheimral

Dr. h. c. Williger erklärte in den letzten Tagen einem Entente
vertreter, als dieſer ihn nach ſeiner Meinung über eine Teilung
Oberſchleſiens fragte, wörtlich:

„Jch konnte es nie verſtehen, wenn ich von Teilungsplänen
der Entente hörte. Jch fürchte eine Teilung nicht, denn jede
Teilung iſt praktiſch undurchführbar. Man mag den Trennungs-trich legen, wie man will, von Weſten nach Hſten, von Süden

nach Norden oder vorſichtig im Zickzack durch das ganze Revier,
immer wird die Teilung zu einer Blamage füh-
ren. Binnen kurzer Zeit wird man ſie revidie-
ren und die zerſprengten Teile wieder anein-
ander fügen müſſen. Man ſtelle ſich einen Arbeitsſaal
vor mit Dutzenden von Transmiſſionen, elektriſchen Licht- und
Kraftleitungen, mit Gasleitungen und Waſſerleitungen, einen
Saal, in dem ein Arbeiter dem anderen in die Hand arbeitet.
Man kann unmöglich plötzlich einen Strich hindurchziehen und
agen, dieſer Teil iſt mein und jener dein. Ebenſo wenig fürchte

ich übrigens, daß Oberſchleſien, wenn noch Vernunft die Welt
regiert, vom Deutſchen Reiche getrennt wird. Auch hier wird
die Wirklichkeit ſtärker ſein, als der Wille gewiſſer Mitglieder
der Entente. Man kann nicht einen Baum abſägen und den
Stamm anderswohin verpflanzen. Der Stamm iſt untrennbar
von der Wurzel. Die Wurzeln der oberſchleſiſchen Jnduſtrie
aber können nicht verlegt werden, ſie liegen feſt verwachſen im
deutſchen r n und reichen bis in die äußerſten
Grenzen des Deutſchen Reichs. Man müßte ſchon das Deutſche
Reich mit abtreten, wollte man Oberſchleſien oder Teile davon
u Polen ſchlagen und die Jnduſtrie und ihre Blüte erhalten.
s kann nicht in der Abſicht der Entente liegen, die Jnduſtrie,

ihre Arbeiterſchaft und die mit und von ihr lebenden Exiſtenzen
zu vernichten.

Neue Urkunden
Der Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität München,

Dr. Karl Alexander von Müller, hat in den „Süd-
Peutſchen Monatsheften“ zwei Stellen aus den unverfälſchten

Lrchenfeldſchen Berichten veröffentlicht, die wir nachfolgend
vwiedergeben. Die eine ſtammt vom 14. Dezember 10912,
alſo vom Ende des gleichen Jahres, an deſſen Anfang in Berlin
die bekannten Neutralitätsverhandlungen mit Lord Haldane ſtatt
pefunden hatten und handelt von der Haltung Englands im
drohenden Weltkrieg. Lerchenfeld ſchreibt:

„Geſtern war, wie ich gemeldet, der Kaiſer bei mir, um zu
kndolieren (zum Tod des Prinzregenten Luitpold) und fing
gleich von der auswärtigen Politik an und kam bald auf Eng
land zu ſprechen. So erfuhr ich folgendes: Der frühere Kriegs
winiſter Haldane, der bekanntlich wegen eines Neutralitäts-
wrtrages hier unterhandelt oder ſondiert hatte, hat kürglich
Kchnowsky, unſeren Votſchafter, beſucht und dieſem mitgeteilt,
daß, wenn der Krieg zwiſchen den vier Mächten Frankreich und
Rußland gegen Deutſchland und Oeſterreich) ausbrechen ſollte,
oleichviek, ob Deutſchland angreift oder ange
griffen wird, England Deutſchland den Krieg erklären
werde. Großbritannien könne nicht zulaſſen, daß Deutſchland

reich niederwerfe und es dann auf dem Kontinent nur
mehr eine Macht gebe, die eine abſolute Hegemonie ausüben
würde. Dies ſei mit den Intereſſen Englands nicht verträglich.“

Von der belgiſchen Neutralität iſt mit keinem Wort die Rede.
S iſt genau die gleiche Begründung für das Eingreifen Eng
lands, wie ſie am 19. Märg 1015, nachdem der belgiſche Vorwand
ſänen Dienſt erfüllt hatte, die „Times“ gab: „Wir kehrten zu
wuſerer traditionellen Politik des Gleichgewichts zurück aus dem

n Grund, aus dem unſere Ahnen ſie angenommen hatten.
Eefühlsgründe gab es weder für unſere Väter, noch gibt es ſie
S Es handelt ſich um in ſich begründete, um ſelbſtiſche

Geſpräch mit dem deutſchen Reichskanzler Bethmann Hollweg
vom 4. Juni 1914, drei Wochen vor der Ermordung des öſter
reichiſchen Thronfolgers, welche die Lawine ins Rollen brachte.
Wir geben ſeinen Hauptteil ohne jede Kürzung wieder:

„Abgeſehen von dem, was der Reichskanzler mir über Mexiko
und Albanien mitteilte, ſprach er auch über die allgemeine poli-
tiſche Lage, und zwar diesmal, wie ich beſonders unterſtreichen
will, durchaus nicht optimiſtiſch. Jch will damit nicht geſagt
haben, daß Herr von Bethmann bei ſeinen Mitteilungen im
diplomatiſchen Ausſchuß oder bei früheren Geſprächen mit mir
und meinen Kollegen abſichtlich die Stellung Deutſchlands in der
Welt zu roſig geſchildert hat. Aber ich kann die Kritik nicht ganz
unterdrücken, daß in der Beurteilung der Geſinnung anderer

Mächte, namentlich Englands und Rußlands, der Leiter unſerer
Politik oft von einer unberechtigten Vertrauensſeligkeit erfüllt
geweſen iſt. Man hatte manchmal den Eindruck, als wenn jede
Verſicherung freundſchaftlicher Geſinnung vom Reichskanzler für
bare Münze hingenommen würde und als ob Verſtändigungen
über untergeordnete Dinge von ihm viel zu hoch in ihrer Wir
kung auf die allgemeine Politik eingeſchätzt würden. Manchmal
klang ſogar eine gewiſſe Zuverſicht durch, daß es gelingen werde,
unſere Beziehungen zu England und Rußland völlig umzuge
ſtalten.

Die Unterredung kam dann auf den von vielen Militärs ge
forderten Präventivkrieg. Jch ſprach die Anſicht aus, daß für
dieſen der rechte Augenblick ſchon verſäumt ſei. Der Reichs
kanzler beſtätigte dies, indem er die militäriſche Lage im Jahre
1905 als diejenige bezeichnete, die für uns die größten Chancen
geboten hätte. Aber der Kaiſer habe keinen Prä-
ventivkrieg geführt und werde keinen führen.
Es gebe Kreiſe im Reich, die von einem Krieg eine Geſundung
der inneren Verhältniſſe in Deutſchland erwarten, und zwar im
konſervativen Sinn. Er der Reichskanzler denke aber, daß
ganz im Gegenteil ein Weltkrieg mit ſeinen gar nicht zu über
ſehenden Folgen die Macht der Sozialdemokratie, weil ſie den
Frieden predigt, gewaltig ſteigern und manche Throue ſtürgen

Wären wir doch bei Deutſchland geblieben!
Von Dr. Oberfohren, M. d. R.

Zu einer ſtehenden Rubrik in den nordſchleswigſchen
Zeitungen ſind allmählich die überaus ungünſtigen Mittei-
lungen über die wirtſchaftliche Lage in dem Stück deutſchen
Landes geworden, das durch eine unerhörte Vergewaltigung
des deutſchen Volkswillens mit Dänemark „wiedervereinigt“
worden iſt. So hieß es noch kürzlich wieder in einem
ſolchen Notſchrei:

„Faſt alle, die 1914 noch mit Schülden belaſtet waren,
gingen mit ſchuldenfreien Beſitzungen nach Dänemark hin
über; ſonſt hätten wir hier ſchon ſicher viele Konkurſe gehabt.
Jch wünſchte nur, daß die Dänen aus der zweiten Zone
einmal hierher kämen, um die Verhältniſſe gründlich zu
ſtudieren. Dieſe Leute hätten mal auf dem letzten Markt
in Süderlügum ſein ſollen, vielleicht wäre ihnen ein Licht
aufgegangen von dem Elend. hier. Von etwa 1500 Pferden
wurden kaum 100 verkauft, die beſten mit 1300 bis
1500 Kronen. Nicht beſſer ging es mit dem Vieh. Auf dem
Markte hörte man nur eine Stimme: Wären wir doch bei
Deutſchland geblieben; die deutſche Regierung ſorgte für
Abſatzgebiete und ſchützte die Land wirtſchaft. Hier kräht
kein Hahn danach. Wohl ſind in Deutſchland die Steuern
ſehr hoch, aber der Landmann kann ſchon etwas bezahlen.
Wir müſſen unſere land wirtſchaftlichen Produkte weit unter

deutſchem Wert verkaufen, wenn wir ſie überhaupt los-
werden wollen. Keine Einnahme und hohe Steuern, ſo ſteht
es hier. Ueberall hört man die Landleute ſagen, daß ſie
ſicher nicht däniſch geſtimmt hätten, wenn ſie das alles vor
her gewußt hätten. Wenn jetzt noch einmal abgeſtimmt
würde, würde Dänemark keine 10 v. H. Stimmen be-
kommen.“

Das iſt nach einer überraſchend kurzen Friſt die voll
kommene Beſtätigung deſſen, was vor der Abſtimmung von
einſichtsvollen Beurteilern auf. das eindringlichſte vorausge-
ſagt worden iſt. Leider aber haben viele die Wahrheit nicht
hören wollen, und auch zahlreiche ſonſt deutſch geſinnte Land
leute haben gerade in der Erwartung, ihre wirtſchaftliche

Zukunft werde ſich bei einem Anſchluß an Dänemark

Nur zu ſchnell müſſen ſie jetzt einſehen, daß ſie damit
einer verhängnisvollen Täuſchung hingegeben ha Und
das Schlimme dabei iſt, daß keine Ausſicht vorhanden iſt,
daß ſich die jetzt herrſchenden verzweifelten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe irgendwie beſſern. Sie werden fich im Gegen-
teil aller menſchlichen Vorausſicht nach noch weiter ver
ſchlechtern.

Dieſe Vorausſage iſt wohl aus folgenden Erwägungen
herzuleiten: Vor dem Kriege erfreute ſich gerade jenes Ge
biet eines außerordentlichen Geſamtwohlſtandes, der im
weſentlichen auf den unter der deutſchen Regierung der
Landwirtſchaft gewährten Schutz zurückzuführen war. Sein
beſtes Abſatzgebiet waren die eigenen deutſchen Märkte, auf
denen es gegen die billige Konkurrenz von dem Auslande
her geſchützt war. Als ausgeſprochenes Agrarausfuhrland
aber war Dänemark von den fremden Märkten in England
und Deutſchland abhängig. Die aus dieſer Lage entſpringen
den Unerfreulichkeiten werden ſich je länger deſto mehr mit
größter Wahrſcheinlichkeit immer mehr verſchärfen, da die
däniſchen Produzenten in Zukunft mit immer unſicheren
Faktoren zu rechnen haben werden. Denn die gewaltige
Ausfuhr an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die Dänemark
vor dem Kriege nach England hatte, muß bei der Tatſache,
daß der Gedanke eines gewaltigen Zollvereins innerhalb des
großbritanniſchen Reiches immer mehr der Verwirklichung
entgegengeführt wird, völlig zuſammenſchmelzen. Für die
däniſchen land wirtſchaftlichen Erzeuger, die auf Abſatz ange
wieſen ſind, muß dieſe Entwicklung geradezu kataſtrophale
Folgen haben. Einen Erſatz für dieſen auf die Dauer ver
lorengehenden Abſatzmarkt zu finden, erſcheint kaum mög
lich. Das wenig bevölkerte Schweden kann im Verhältnis
zu dem ſtarkbevölkerten kaufkräftigen England kaum in Be
tracht kommen. Und mit Deutſchland auf die Dauer zu
rechnen, würde eine gefährliche Jlluſion bedeuten. Gewiß
wird Deutſchland noch eine Zeitlang landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe aufnehmen müſſen:; aber eine der wichtigſten Er
kenntniſſe, für die auch uns der Krieg der r
wurde, iſt die, daß es in Zukunft gilt, mit allen mög
lichen und tauglichen Mitteln die nationalen Erzeugungs
kräfte zu fördern. Auch in politiſch linksſtehenden Kreiſen
iſt die Erkenntnis ſo ziemlich Allgemeingut geworden, daß
für die Zukunft die Landwirtſchaft nicht nur in ihrem his-
herigen Beſtande erhalten bleiben, ſondern ſo gefördert
werden muß, daß fie auf die Dauer den ganzen Bedarf des
Jnlandes ohne Schwierigkeiten deckt. Ueberhaupt werden,
das darf beſtimmt als eine Folge des Krieges angenommen
werden, alle Länder ihre ganze Kraft daranſetzen, ihre eigene
Landwirtſchaft ſo zu fördern, daß die Einfuhr und damit die
Abhängigkeit vom Auslande möglichſt gering iſt. Die
anderen Länder, die eine Ausfuhr ihrer landwirtſ
Erzeugniſſe betreiben müſſen, werden in ſcharfem Wett
bewerb untereinander fich den beſten und lohnendſten Abſatz
in den noch vorhandenen Bedarfsländern ſichern ſuchen.

günſtiger geſtalten, ihre Stimme für Dänemark abgegeben.
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en denen am billigſten große Mengen erzeugt
den können, alſo zum Beiſpiel Amerika und Auſtralien.

r Konkurrenz nicht gewachſen aber werden Länder wie
Dänemark ſein, deren Landwirtſchaft auf die Stufe zurück

en muß, daß ſie auf die Ausfuhr nicht mehr angewieſen
Ein ſolcher Zuſtand aber bedeutet für Dänemark, dem

alle Vorausſetzungen für die Entwicklung einer Jnduſtrie
Fehlen, die f eitende Verarmung.

Dieſe auf objektiven Erwägungen aufgebaute Perſpek
Ewe zeigt, welchen Gefahren und Schwierigkeiten die däniſche
Volkswirtſchaft in Zukunft ausgeſetzt ſein wird. Dieſe Ver
hältniſſe werden natürlich dadurch noch verſchärft, daß mit
Mordſchlegwig ein weiteres landwirtſchaftliches Ueberſchuß
gebiet zu Dänemark hinzugekommen iſt. Zu ſpät müſſen jetzt
die Beſitzer einſt blühender Anweſen in unſerer Nordmark
rinſehen, daß ſie ſich durch den Anſchluß an Dänemark ganz

ltig verſchlechtert haben. Der Schreiber des angeführten
otſchreies ſchließt mit dem Satze: „Jhr lieben Landsleute

aus der zweiten Zone, dankt Gott, daß ihr nicht in dieſe
Zuſtände hineingeraten ſeid; ihr könnt froh ſein, daß ihr bei
Deutſchland bleiben könnt.“ Uns aber ſtärken ſolche Worte
die Zuverſicht, daß die wachſende Einſicht über die hier ge
ſchilderten Verhältniſſe auch dazu beitragen wird, die
Wiedergutmachung der an Nordſchleswig verübten Ver-
gewaltigung zu beſchleunigen.

KRathenaus Pläne
Rathenau führte in ſeiner geſtri Rede im Reparationsausſchuß des vorläufigen Reicherkriſſhafterates weiter aus:

Der Wiederaufbaukommiſſar muß durch die Einrichtungen des
Landes ſo gedeckt ſein, daß er unter allen Umſtänden
erfüllen kann, was er übernimmt. Das zweite Prinzip iſt
das einer gerechten und verſtändigen Verteilung. Die
ren zu denen wir uns verpflichten, ſind nicht
freiwillige Leiſtungen des einzelnen, ſondern Leiſtun
en, die aus einem ſchweren Friedensdiktat herrühren. Wir
önnten es nicht rechtfertigen, wenn einzelne Landesteile, ein

zelne Länder oder wenn einzelne Berufsſtände bei dieſen
Leiſtungen zu kurz kämen. Es muß eine möglichſt gleich
mäßige Verteilung nach Ländern ſowohl als nach Be
rufsſtänden erfolgen. Dies iſt aber eine außerordentlich ſchwie
r rer ie ſich von allen früheren Wirtſchaftsaufgaben er
Hheblich unterſcheidet, die wir während des Krieges und nach dem
Kriege zu bewältigen hätten. r dritte Grundſatz iſt der der
unbedingten prompten, geſchäftskundigen und raſchen Ausführung
eines jeden Auftrages. Es wird kaum möglich ſein, eine ſolche
Au durch einen behördlichen Entwurf zu Eine Mög-
lichkeit, die ich dabei auch auszuſchließen wünſche, iſt die der
nigk ha al oder eines Gebildes, das einer Kriegs
geſglſwaft ähnlich ſieht. Der Weg, den wir beſchritten haben,
zielt in erſter Linie darauf hin, dem Reichskommiſſar diejenigen
Garantien zu ſchaffen, die er braucht, um überhaupt als berant
wortlicher Unterhändler und Lieferant aufzutreten. Wir haben
Ja arantie dadurch zu ſchaffen geſucht, daß die bekanntlich im
Juli dieſes Jahres vom Reichstag genehmigte Verordnung zu
ſtande kam, die die Grrichtung von Leiſtungsber-
bänden regelt. Die Umwandlung eines Fachverbandes in
einen Leiſtungsverband wird einfach ſein. Jch möchte glauben,
daß die Zahl der Leiſtungsverbände, die entſtehen werden, nicht
etwa na underten, ſondern nur nach Zehnern zählen wird.
Eine genaue Vorſtellung läßt ſich einſtweilen deshalb nicht bilden,
weil wir den Umfang und vor allem die Art der Liefe-
rungen nicht kennen. Vorgeſehen iſt endlich, daß auch
das einzelne Werk zu Lieferungen unmittelbar herangezogen
werden kann. Von dieſer Beſtimmung wird hoffentlich jemals

acht werden. Was die Preiſe anlangt, ſo müſſen
Fall gefaßt ſein, daß auf großen eten das

rer öſiſche Pretsniveau uns ePreiſe bietet, aber dann würde der deutſche Lieferant an ſichnoch in keiner Weiſe geſchädigt ſein, denn die Leiſtungsverbands
ordnung ſieht vor, daß den deutſchen Lieferanten ange
meſſene Preiſe zugebilligt werden können. Stellenſich alſo die dem eich er Preiſe als nicht angemeſſen
heraus, ſo würde der Lieferant den Anſpruch haben, einen
anderen Preis zu erhalten als denjenigen, den das Reichbekommt. Das kann nun für das Reig unter Umſtänden ein

artes Geſchäft fein, das zu einer erheblichen Schädigung führt.
er ein härteres Geſchäft iſt es unter Umſtänden für das

Reich, wenn es, wie jüngſt geſchehen, gezwungen iſt, dem ameri-

dieſe Deferung nur unter ſchweren Opfern erfolgen kann, ſo
a daß wir Wege finden werden, daß in dieſem Falle

tſchland die tie ablehnen kann. Auch für
den Gegenfall nämlich, daß irgendwo günſtige Preiſe gewährt
werden und dementſprechend übermäßige Gewinne ent-

hen, müß Vorſorge getroffen werden. Wir werden dafür
orgen, daß dieſer Uebergewinn einem Ausgleichsfonds

77 Verfügung geſtellt wird, aus dem notwendig werdende Zu
gen des Reiches beſtritten werden. Es wird notwendig ſein,

die Leiſtungsverbände zu einem Selbſtverwal
tungskörper zuſammenzuſchließen, der alle Leiſtungsver-
bände, ſowohl Länder als e i Verbände ne chließt.
Dieſer Verband würde ſelbſt die Aufträge zu übernehmen haben,die ihm zufließen. Er ſelbſt würde den enige ſein, der die v
nahmeorganiſationen in Frankreich ſchafft bei ihm würden die
Aufträge zuſammenlaufen. Er würde ſie verteilen und er
würde ſie unter eigenem Recht und unter eigener Sicherheit
effektuieren. Dann würde der Reichskommiſſar nur noch die
Stelle der Ueberwachung ſein. Hiermit iſt ungefähr dasjenige
umſchrieben, was die letzten Wochen unſerer Arbeit ausgefüllt
hat, ſoweit ſie ſich nämlich auf r eukr 5 erſtredt.

iederholt iſt in der letzten Zeit in der engliſchen
Preſſe die Beſorgnis aufgetaucht, es möchten die Son derwif den Frankreich und uns das
Ergebnis en, daß die engliſchen Jntereſſen oder die andereralliierten Nationen zu kurz Lumen. Soweit die Verhandlungen
bisher mit Frankreich ſtattgefunden haben, ſind ſie nicht derartig
geweſen, daß die Rechte irgendeiner Nation zu kurz gekommen
wären. Aber ich möchte wiederholen, wir in Deutſchland haben
das weſentliche Jntereſſe der allgemeinen Umwandlung von
e in Sachleiſtungen, und zwar nicht nurFrankreich gegenüber. Wir ſind zu jeder Abmachung dieſer Art
bereit. Wir wünſchen, auch mit der Reparationskommiſſion in
engſter Fühlung zu bleiben hinſichtlich aller derjenigen Ab
machungen, die in irgendeinem einzelnen Lande r wer
den, und haben dies auch der Kommiſſion ſelbſt klar mitgeteilt.
Wäre ein Goldſtrom möglich, der die übrigen Länder aus dem
Sarg Deutſchlands kommend ernährte, ſo wäre es kein Glück

r dieſe Länder, mit dieſem Goldſtrom genährt zu werden. Noch
r We wäre es für die Länder erträglich, die geſamten Märkte
der Welt mit einer krankhaften Ueberproduktion an deutſchen
Produkten überſchwemmt zu ſehen. Dieſe Erkenntnis bricht ſich
Bahn und damit bricht ſich Bahn auch die Erkenntnis, daß die
Abmachungen in irgendeiner Form für uns tragbar gemacht wer-
den müſſen. Daß ihre Tragbarmachung nicht weniger und nicht
mehr bedeutet, als die Ueberwindung der gegenwärtigen Konſumn-
und Produktionskriſe der Welt und die Ermöglichung eines ge
meinſchaftlichen wirtſchaftlichen Aufbaues,

Darauf gab
Staatsſekretär Dr. Hirſch

im Zuſammenhang mit den Ausführungen des Wiederaufbau-
miniſters einen kurzen, allgemeinen Ueberblick über die Erörte
rungen bezüglich des ſogenannten Loches im Weſten und die Ge
r der deutſch-franzöſiſchen Handelsbezie-

ungen.
Unſerem dringenden Verlangen auf der

See Wirtſchaftseinheit ſteht auf der anderen
Seite das Verlangen nach einer neuen Geſamtregelung
der Einfuhr nach Deutſchland gegenüber. Jnſoweitdieſes Verlangen auf den Vorwurf ſogenannter Diskriminationen

wird, kann ihm durch Widerlegung der behaupteten
nzelfälle begegnet werden. Dagegen entſpricht der uns vor

getragene Wunſch nach einer allgemeinen Kontingentierung der
jenigen Einfuhr, die nicht ganz frei zugelaſſen werden kann,
ähnlichen auch von anderer Seite vielfach aufgetretenen Wün-

Es beſteht von deutſcher Seite kein grundſätzliches Be
enken, auf allgemeine Kontingentsverhandlungen, die ſich im

Rahmen der jetzigen deutſchen Wirtſchaftslage bewegen, einzu
gehen, natürlich unter der Vorausſetzung, daß die wirtſchaftliche
Einheit hergeſtellt und damit überhaupt eine Wirtſchaftsregelun
a Deutſchland wieder möglich wird. Ueber dieſe Frage ſoll

emnächſt weiter verhandelt werden.
die für eine weitgehendeDie beſonderen Schwierigkeiten,

Zulaſſung von Einfuhren nach Deutſchland vorliegen, ſind bereits
im Reichswirtſchaftsrat o hervorgehoben worden, einmal,
ſoweit Frankreich in Betracht kommt, der franzöſiſche Zolltarif,
welcher erhebliche Erſchwerungen für Deut chlands del mit
Frankreich in ſ birgt, dann die 26progzentige Ausfuhrabgabe,
auf deren den Welthandel hemmende Eigentümlichkeit man gar
nicht deutlich genug hinweiſen kann. ne Mehreinfuhr kannſtets nur bezahlt werden durch mehr Deviſen. Mehr Deviſen
können von Deutſchland ſtets nur durch Mehrausfuhr erlangt
werden. Jede Mehrausfuhr iſt aber vorläufig durch das Lon

kaniſchen Dollarbeſitzer auf jeden Dollar, den es kauft, 20 Mark
über den Marktpreis zuzuzahlen. Sollte aber ein Gebiet
Hinſichtlich der Lieferungsmöglichkeit unlohnend erſcheinen, daß

doner Ultimatum mit 26 v. H. beſteuert, alſo koſtet jede Mehr
einfuhr Deutſchland für dieſe Deviſen mindeſtens 26 v. H. Es
ergibt ſich der Eindruck, daß dieſe handelhemmende Wirkung der

26prozentigen Ausfuhrauflage von Handelskreiſen der ganzen

r des Verbandes
eutſcher Kunſtgewerbevereine

Unter dem Vorſitz von Profeſſor Peter Behrens
Berlin hielt im Koburger Stadtverordneten Sitzungsſaale
der Verband Deutſcher Kunſtgewerbever-
eine einen von Vertretern kunſtgewerblicher Vereinigungen
aus allen Teilen des Reiches beſuchten außerordentlichen
Delegiertentag ab. Als Regierungsvertreter wohnten der
Reichskunſtwart Dr. Redslob Berlin für das Reichs
miniſterium des Jnnern, Regierungsrat von Köpke als
Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums, Profeſſor
Scharvogel als Präſident und Oberregierungsrat Dr.
Götz als Direktor der Münchener Gewerbeſchau, ferner
Oberbürgermeiſter Dr. Hirſchfeld für die Stadt Koburg
und Handelskammerpräſident Geheimrat Gagel für die
Koburger Handelskammer der Tagung bei. Weiterhin be
merkte man von bekannteren Perſönlichkeiten noch Profeſſor
Bodo Ebhardt, Hofjuwelier Wilms-Berlin, Profeſſor
Dr. Buchwald-Breslau, Reichstagsabgeordneten Dr.
WienbeckHannover, den Direktor der Dresdener Kunſt-
ewerbeſchule Profeſſor Groß, Architekt Hofrat

Drechsler Leipzig und die Profeſſoren von Hugo
Hannover, Leipſinger-München, Dr. Stettiner-
Hamburg, Quint Leipzig und Profeſſor Dr. Lehnert
von der techniſchen Hochſchule in Berlin in der Verſamm
lung. Nach den Begrüßungsworten des Vorſitzenden, die
auch dem Vertreter des Bundes Deutſcher Architekten,
Architekt Bergmann, galten, hieß Oberbürgermeiſter
Hirſchfeld die Anweſenden namens der Stadtver-
tretung herzlich willkommen. Er betonte den hohen kul-
turellen Wert des deutſchen Kunſthandwerks, das beſonders
in der Korbmacherei auch in Koburg breiten Fuß gefaßt
habe, und wies hin auf die bedeutſamen Schätze mittel-
älterlicher Kunſt des Handwerks, die auf der Veſte Koburg

finden ſeien. Er wünſchte den Beratungen einen vollen
Erfolg. Regierungsrat v. Köpke ſprach namens des
Reichswirtſchaftsminiſters und hob die Notwendigkeit von
Hualitätsarbeit an Stelle von Ramſcharbeit für die Zukunft
des Kunſthandwerks hervor. Aus dem Bericht der Verbands
leitung, den Prof. Dr. Lehnert erſtattete, iſt hervor
zuheben, daß der Verband unter den Folgen des Krieges
Aurer gelitten hat manche Vereinigungen baben ihre Tätia-

Welt immer deutlicher erkannt wird. Es genügt aber
platoniſche Erkenntnis, ſondern, wenn überhaupt
delsbeziehungen wieder eintreten
rung im
nach Deutſchland Waren einführen wollen.

Sy
einführen will, auch nur vorüber
weil auch dieſes Syſtem ſeine Mängel
Geſamtmenge der Einfuhr ur
Wirtſchaftsverhältniſſe niedrig 8 d aKontingente ſtets ein Grund zu Beſchwerden, nicht nur von v
des Auslandes, ſondern beſonders auch von ſeiten derjenige
eJnländer, die nach ung de Kontingents nicht mehr be
rückſichtigt werden könnten.

rer daß die nötige irre
Einzelbewilligung, als mit den normalen Mitteln der Wirtſ
politik, nämlich mit Zollerhöhungen und nötigenfalls mit
innerer Belaſtung des nicht notwendigen Verbrauchez du

Bei äg Waren allerdings, bei denen wir die nä
e

normdh
en, muß baldige n

diderjenigen Länder

taatsſekretär darauf hin, daßren wie man es r a du
nd ged u

ter dem Menge deſſe v l

unter eehalten werden mitten

ntereſſe gerade au

Jm übrigen wies der
em der

ſeiten

ſei daher auf die Dauer anzu
weniger mit den

ittel des Einfuhrverbotes und der beſchränkten Zulaſſung

ührt werde. Dies ſei auch der ſicherſte Schutzi gegenwierigkeiten, die aus dem Friedensvertrage kommen on

125 Jahre durch den Friedensvertrag noch auf jetzigen barn ſeien, müſſe wenigſtens ſo lange das Syſtem beber Srank hän
werden.

Das Notgefetz für Berlin
w. Berlin, 29. Juli.

Der ſtändige Ausſchuß des rer chen Landtages herie
geſtern den Regierungsentwurf zur Sicherung einer ge,
ordneten Stadtgemeinde Berlin, der die bisherigen
Stadtverordnetenverſammlungen und die bisherigen Bezirkever
ſammlungen verpflichtet, die Geſchäfte einſtweilen fortzuführenDer Entwurf wurde im allgemeinen in der eigenen

Die Neuwahlen ſollen am 16. Oktobetangenommen.
ſtattfinden.

Schwere Brandkataſtrophe im Schwarzwald
Loeſſingen, 29. Juli,

Geſtern nachmittag 3 Uhr wurde das an der Strecke Neu
ſtadt r a r gelegene Schwarzwalddorf von einerfurchtbaren Brandkataſtrophe heimgeſucht. Vinne des Bajuva
einer Stunde wurden 40 Häuſer ein Raub der Flanm,
men. Jnfolge der Dürre und des großen Waſſermangels be vorläu
ſteht für das ganze Dorf die gebtt efahr. Militär wurde zur denHilfeleiſtung herbeigerufen. er Umfa der Kataſtrophe er Zuinnert an den Rieſenbrand von Denaneſchingen, arten m v

chſichtigt i

Die Diebin auſ dem Bodenſee peſtehen, ihr
S. H. Ein peinlicher Vorfall ereignete ſich auf dem do Pnnen, we

Konſtang nach Friedrichshafen fahvenden Kursſchiff „Stadt V ieſe kaum
genz“. Eine mitfahrende Dame aus Lindau hatte im Aber- et werden,
raum ihr Handtäſchchen vergeſſen und meldete den Verluſt den ten
Schiffskapitän, der den Verluſt auf dem Schiffe kundgeben le r
Da ſich kein Finder meldete, wurde durch das Schiffsperſond Bevö
eine allgemeine r der Paſſagiere vorgenommen, un ucht beabſ
das Täſchchen, das u. a. 2800 Mark enthielt, wurde in der Stoff garken zu
taſche per Dame gefunden, in der ſich auch das Schoßhündchen garkenbrot

Franzöſiſcher Rohling. Jn SchönebergBerlin war geſtern 1. uver
vormittag der Aftermieter einer Frau Dr. lüter, der fran gierung
zöſiſche Sergeant Porrot, anſcheinend über die Miete mit ſeiner ſgen, da
Wirtin in einen heftigen Streit geraten. Jm Verlaufe der Auz wit der
einanderſetzung verſetzte der Sergeant der ſchwangeren Frar g
einen Stoß vor die Bruſt, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte und in t
Schreikrämpfe verfiel. Polizeibeamte verhafteten den Fran

zoſen. Da ſich vor dem Hauſe eine große Menſchenmenge ange Der V
e hatte, die gegen den franzöſiſchen Sergeanten ein Rom 5. Ju
drohende Haltung einnahm, wurde J in einem Automobl anderen Zu
ur Polizeiwache Fee. Nach Feſtſtellun r Perſonalien J Seſchäftsr gehört dem Verwaltungsſtab der franzöſiſchen Militärüben Lommunal-

wachungskommiſſion an) wurde er wieder freigelaſſen. wegen als
Der Streik der Elektrizitätsarbeiter in Straßburg iſt been Hotels d

det mit einem Schiedsſpruch, der den Lohn um 15 Centimes pro n in
Stunde herabſetzt. ie Ausſperrung der Metallarbeit hat, daß S

dauert an. müſſen. TJnfolge des Buchdruckerſtreiks in Köln kann auch das Orgn hörden
der engliſchen n r die „Cologne Poſt“ nicht e nach un
ſcheinen. Die Streikenden bei dieſem Blatte weigern ſich ireh j
des ihnen zugeſtellten Befehls, die Arbeit wieder aufzunehmen. Vohlfahrts

Bulgarien hat ſeine Armee auf die im Friedensvertrag vo goßſtädtiſe
geſehenen Veſtände vermindert und führt zurzeit die vorge Nerkma
ſchriebenen Viehlieferungen an Serbien, Griechenland urd J owveifellos

Rumänien aus. ekeit einſtellen müſſen, andere müſſen ſchwer um ihr Beſtehen
ringen. Die Eiſenacher Ordnung für die Berechnung kunſt
gewerblicher Entwürfe bleibt mit zeitgemäßer Abänderung
einiger Ziffern als bewährt beſtehen. Ueber die Haupt
Tagesordnungspunkte „Unſere wirtſchaftliche Lage und
„Unſere künſtleriſche Zuükunft“ erſtattete Prof. Behrens
das Referat und vertrat dabei den Standpunkt der Not
wendigkeit für eine intenſivere Förderung der Qualitäts
arbeit im Gegenſatz zu der durch den Krieg bedingten
Quantitätsarbeit. Werde erſtere Platz greifen, dann werde
es uns gelingen, auf dem Weltmarkte wieder eine Rolle zu
ſpielen, denn das Ausland könne unſere Erzeugniſſe nicht
entbehren. Werde die deutſche Arbeit von gewiſſer Seite auch
als „Bochesware“ bezeichnet, ſo werde doch unter dem Ein-
fluß ihrer Qualität dieſe Bezeichnung noch ein Ehrentitel
für uns werden. Die Wertſteigerung unſerer Erzeugniſſe
müſſe das Ergebnis geiſtiger Tätigkeit, des individuellen
Schaffens ſein. Noch ſtänden uns nicht die Naturwerte
zur Veredlung wie der übrigen Welt zu Gebote, deſto mehr
müſſe aber bei der Verwendung von Erſatzmitteln die
geiſtige Arbeit mithelfen. Auf die e derdeutſchen Arbeit hätten wir unſere Hoffnung zu ſetzen.
Durch ein Zuſammengehen der deutſchen Kunſtgewerbe
vereine und des Verbandes werde das Ziel erreicht, das in
der Münchener Gewerbeſchau 1922 eine ſichtbare Geſtal
tung habe. Leipſinger-München griff die vom Vorredner
dargelegten Anregungen auf und betonte, daß ſich das
Kunſthandwerk ngch der kulturellen wie der wirtſchaftlichen
Seite hin neu orientieren und beſonderen Wert auf die Be
rufsberatung legen müſſe, damit in Zukunft unfähige Ele-
mente ferngehalten würden. Preſſe und Fachausſtellungen
müßten mit dem Wiederaufbau des Kunſthandwerks dienen,
wobei die gewerbliche Qualitätsarbeit in den Vordergrund
zu ſtellen ſei. Bezüglich der wirtſchaftlichen Seite müſſe eine
wirkſame Reichszentralſtelle geſchaffen werdn. Zu dieſer
Frage ſprachen weiter Prof. Stettiner-Hamburg, Wilms-
Berlin, Prof. Scharvogel-München und Oberregierungsrat
Götz-München, die beiden letzteren hauptſächlich über Or-
ganiſation und Ausbau der nächſtjährigen Gewerbeſchau
München, die ein großzügiges Bild des deutſchen Gewerbes
unter eindrucksvoller Wirkung auf das Ausland werden
ſolle. Reichstagsabgeordneter Dr. Wienbeck Hannover regte
an, das Wort Kunſtgewerbe als überlebt und irreführend zu

betrachten und an ſeine Stelle entweder „Gewerbekunſt
oder „Kunſthandwerk“ zu ſetzen. Das Wort Kunſtgewerbe
habe gerade durch ſeine ſchlechte Ueberlieferung dem Können
des Handwerks ſehr geſchadet. Kunſt und Handwerk müſſe r
in eine engere Beziehung zueinander gebracht werden, beide Deutſ
müſſen ein einziger Begriff ſein. Der Reichskunſtwart Dr. Lerlag,
Redslob erörterte die Aufgaben des Deutſchen Werkbund W ndsina
und des Verbandes Deutſcher Kunſtgewerbevereine, wäh Einen
rend Hofrat Drechsler- Leipzig die Notwendigkeit der Er Friedens
ziehung zur gewerblichen Qualitätsarbeit betonte. Na
weiterer Ausſprache wurden folgende Entſchließungen an ſülbollſte

genommen: n die1. Der 25. Delegiertentag des Verbandes Deutſhe
Kunſtgewerbevereine in Koburg erblickt ſeine Hauptaufgaben lebhafter
für die nächſten Jahre darin, das handwerkliche Können u
fördern, da in der Erſtarkung des Handwerks und in der Er noch über
haltung alter Handwerkstechniken das beſte Mittel zur M Sanmel
winnung edler Erzeugniſſe liegt. Er empfiehlt darum, den M die Erk
einzelnen Vereinen anzuraten, das Vortragsweſen dahin
planmäßig auszugeſtalten, ebenſo nach dieſer Richtung die ehoffte

Preſſe dienſtbar zu machen. meine ſ2. Der Verband ſoll die Möglichkeit unterſuchen a M iſchen
den Meſſen die handwerkliche Kleininduſtrie geſchmacvel nin den beſten Durchſchnittsleiſtungen geſchloſſen vorzuführen n

3. Der Verband wird beauftragt, den Entwurf de N reiſtigen
Satzungen für eine Spitzenorganiſation für das deutſche brachen
Kunſtgewerbe dem deutſchen Delegiertentag zur Vorlage M Fein, n

bringen. R f vonBerlin bleibt weiter Vorort; der nächſtjährige De ind Kü
giertentag findet in der zweiten Hälfte des Juni n. V. venig.

in München ſtatt. ter AIugenblAn die Beratungen ſchloß ſich eine Beſichtigung meinte
Veſte unter der Führung des Architekten Profeſſor Bodo weſen, a

Ebhardt. S. H. g„Der Schrei nach Ruhe“ oder „Das ſtille Frauimmer“, ein Luſtſpiel in 4 Akten nach Ben Dre von r
enediet Lachmann, iſt vom Neuen Volkstheate M hordene

Berlin, ekworben worden und gelangt Anfang der na e S ſt de
Spielgeit zur Uraufführung. Das Stück iſt eine freie aarbeitung der „Epicoene“ von Shakeſpeares Zeitgenoſſen ich 3
Jonſon, deſſen Luſtſpiele in Deutſchland leider einer unve der mic
dienten Vergeſſenheit verfallen ſind.



R rein

granzöſiſche Beſtien
München AugsburgerFran diſche Schandtaten“

Eingelheiten über die Behandlung
reſte der ſich

u Deutſcher in dem franzöſiſchen Militänrſpital von

u wiedergibt.
Arztes

Sie entnimmt ihre Mitteilungen dem
eines des aus neutralem Lande, der in dieſem
angeſtellt war. Jn ſeinem Bericht erzählt nun Dr.

e Tages der Soldat Karl Patz des S. deutſchen In
i mit einem Schenkelſchuß in Trouville

urd Bei ſeiner Einlieferung erhoben die fran-
deten ein wüſtes Geheul: Der Lumperhundl
den her? Warum hat man ihn nicht vorher

Der herbeigeeilte Leiter der chirur
Befehl, den „Schweinehund“ a
die weder Licht noch Luft

Uhr abends bis Zum nächſten
gicht, ohne Nahrung ohne Pflege,
Jerzten und dem Pflegeperſonal wurde ſtreng verboten,

zu naher, zum Ueberfluß war auch der Schlüſſel zur Höhle
Um 5 Uhr 28 Min. des nächſten Tages betrat der

geiter die Höhle, warf einen flüchtigen Blick auf

hunde und äußerte ſich: S r zumorgen früh bringt ihn auf das chirur-'Perr damit ich ihm den Schenkel ab-
eide.“ Daum gab man dem Verwundeten einige Stun
vor der Operation feſte Nahrung die der Ahnungsloſe

Der Arszt berichtet dann weiter:
h war bei der Operation zugegen. Gs war eine Schläch-
ei, um ſo mehr, als die Wunde heilbar war. Aus den
en Bewegungen, den widerwilligen Grimaſſen und den
digen gegen das wehrloſe Opfer geſchleuderten Be
vfungen des die Operation ausführenden Argtes erſah
den menſchenmörderiſchen Haß, der ihn beſeelte. Als das

d abgeſchnitten war, warf es der Henker in eine Ecke und

Heute werden die Hunde an ſeinem
ntel eine gute Mahlzeit haben, denn ein
her Dreck braucht nicht erſt begraben zu

en.“Pan wurde der unglückliche Karl Patz wieder in ſeine

zurüchgebracht und ohne Arznei und ohne Wartung allein
ſen. Es war 11 Uhr vormittags. Den Reſt des Tages
die darauffolgende Nacht blieb der Unglückliche im Finſtern,

ſich die Krankenwärter ihm nahen durften. Am
Morgen um 8 Uhr konnte ich das nicht länger er-
ich übertrat den Befehl und begab mich in die Höhle.

fand den Unglücklichen in einer Blutlache auf dem Boden
n, denn in ſeinen Zuckungen war er aus dem Bett gefallen.
ige Stunden ſpäter wurde der derart von einem fran

Militärarzt Gemordebe durch den Tod von ſeinen

en

rgrych
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Den

zwei Tage ſpäter ſtarb ein anderer deutſcher Soldat,
drei Tage bewußtlos dagelegen hatte, und deſſen Name man
wußte. Man warf die Leiche in den Keller, wo ſie 24

den bis zum Begräbnis liegen blieb. Eine nicht fran
he Krankenſchweſter kam zu mir und bat mich anzuſehen,
pelchem Zuſtande ſich die Leiche befand. Jch folgte ihr uno
enſeht. Das Geſicht der Leiche war ſchrecklich anzuſehen
unlenntlich es fehlten ihr Naſe, Ohren und Augen

einen was das bedeuten ſolle. Er
portete viehiſch lachend: Die Mäuſe in unſerem
zarett haben dieſe Nacht einen guten Bifſen
habt, ſchade nur, daß ſie nicht das ganze Stinkſchtwein auf
eſſen haben, denn dann wären wir der Notwendigkeit über

das Aas zu beerdigem.“
M hatte ich genug, verließ noch an ſelben Abend das Spital
ließ mich nach Dauville verſetzen. Die Erfahrungen, die ich
hier machte, mit dem unter Mitwirkung der frangöſiſchen

izei in der griechiſchen Kirche Rue Biget in Paris vollbrachten
tde, bewogen mich, meine Hilfeleiſtung für Frankreich auf

1 Z2Z2.

Die gefälſchte Saaradreſſe
Saarbrücken, 28. Juli.

eine Mitteilung der heits ſozialiſtiſchen „Saar
ler Volksſtimme“ ſcheint die ſeinerzeitige Fälſchung der
iarländeradreſſe“, die bei dem Zuſtandekommen der Beſtim
igen über das Saargebiet im Verſailler Friedensvertrag eine
große Rolle geſpielt hat, eine ſehr merkwürdige Aufklärung
finden. Die „Volksſtimme“, die ſich gegen die politiſchen Ver
jungskünſte des „Neuen Saarkuriers“, des frangöſiſchen
pagandaorgans, wendet, der die Feſtſtellung der Faälſchung
gar hes Märchen darzutun verſucht hatte, erklärt gleich

4 a. vDer Neue Saarkurier“ fühlt ſich bemüßigt, ſeinen Senf zumyſteriöſen „Adreſſe mit 150 000 untere hinzuzu
a. Es iſt natürlich „montarde“ was er bringt, und er
e gern ein überlegenes Lächeln über die Sache zur Schau
gen. Das tn ihm freilich nur ſehr ſchlecht. Er
m eines nicht zu wiſſen oder vergeſſen zu haben: Daß um
fragliche Zeit zu einem bis heute noch nicht
gelten Zwecke von einer ganz beſtimm
Seite den Bergleuten eine in öſiſchem
te gehaltene Adreſſe zur Unterſchrift tar-

Mich vorgelegt wurde. Die Möglichkeit, daß die
idreſee vertauſcht, oder den Bergleuten, welche die

teſſe ſelbſt gar nicht zu Geſicht bekommen
en, eine andere Abſicht als die bezweckte vorgetäuſcht

während man die keineswegs auf einem „Kilometer-
en ſondern auf einzelnen Blättern getätigten Unterſchrif
enderweit für frangöſtſche Zwecke benutzte, liegt gar nicht ſo

das hungernde Rußland

und die Kommuniſten
Kommuniſten haben ſich eingelebt in den Glauben, daß
e Unterſtützung Rußlands ihnen zum Siege ihrer wahn

en Jdee führen kann. Nun aber müſſen ſie erleben, daß
bilſde roletariat ihre Hilfe beanſprucht, und nicht nur
3 fe der Parteigenoſſen, ſondern ſogar die der verhaßten
reiſe. Als deren Vertreter ſchien den Moskauer Gewalt
unſer Dichter Gerhart Hauptmann geeignet, deſſen uns „Feſtſpiel“ von 1918 ſchon einen Sergeſchmag der
nan Knochenerweichung gab, die unſer Unglück wurde.

n als Privatmann wandte ſich an dieſen Dichter ein
e in Apoll, der Gorki, der ganz in den Händen der Sow
e zung, jeden ihrer Befehle ausführt. Da iſt es nunſant, wie die KPD. zu dieſem „rein unpolitiſchen“ Schritt
ſihen Regierung Stellung nimmt. Jn einer Verſamm-W in wurde nach dem „Lokal-Anzeiger“ Nr. 347 vom

folgende Entſchließung angenommen

„Das Proletariat mußt deshalb Sowfetrußland mit der
Waffe in der Hand verteidigen. Es muß die Einführung von
Medikamenten und Getreide nach Sowjetrußland erzwingen.
Es muß ebenfalls die Regierung zwingen, die Kinder Sowjet-
rußlands in Deutſchland aufzunehmen, um ſie zu verpflegen.
Es gilt, die deutſche Regierung zu zwingen, die hohen Ausfuhr-
ſteuern nach Rußland aufzuheben.“

Getreide nach Rußland wird jetzt ſchon mehr verſchoben, als
unſerer eigenen Volksernährung zuträglich iſt. Gerade die
radikale Preſſe ereifert ſich gern über dieſe Schiebergewinne.
Wenn es ſich aber darum handelt, die ruſſiſche Schreckensherr-
ſchaft durch deutſches Getreide vor dem verdienten Zuſammen
bruch zu ſchützen, dann iſt es etwas ganz anderes! Dann mag
der Deutſche ſehen, wie er ſeinen Hunger ſtillt. Ein findiger
Kommuniſt wird ſchon für ſein eigenes o Beſcnneß ſorgen,
und was nicht zur Fahne eines Hölz ſchwört, iſt ſowieſo reif für
den Untergang.

Eine Erklärung des rheiniſchen Wirtſchafts

ausſchuſſes
Grzl. Köln, 28. Juli.

Der Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten Gebiete teilt mit:
Verſchiedene Firmen im beſetzten Gebiet haben die Wahr-

nehmung gemacht, daß in der rechtsrheiniſchen Geſchäftswelt, ins
beſondere in den Provinzen Sachſen und Schleſien und in der
Lauſitz, die Anſicht verbreitet iſt, daß es unter den r
Verhältniſſen der Induſtrie des beſetzten Gebietes nicht möglich
iſt, Aufträge auszuführen bezw. die Sendungen auf den Weg zu
bringen. Der Wirtſchaftsausſchuß bittet, dieſer irrigen und für
die Geſchäftswelt des beſetzten Gebietes ungemein nachteiligen
Anficht in geeigneter Weiſe entgegenzutreten.

Aus Mittelberrtſchlano

Der wilde Landarbeiterſtreit bei Leipzig
Leipzig, 29. Juli.

Der Landarbeiterſtreik in der Leipziger Amtshauptmann-
ſchaft ſtellt ſich immer mehr als wilder Streik heraus. Der
Zentralverband der Landarbeiter (chriſtlicher) hat erklärt, daß er
ſich an den abgeſchloſſenen Tarif gebunden hält und ſeine Mit
glieder angewieſen, die Arbeiten auszuführen. Ebenſo
hat die Gauleitung des ſozialdemokratiſchen Landarbeiterver-
bandes, Gau Sachſen, am 22. Juli 1921 ausdrücklich erklärt, daß
ſie fich an den Tarif gebunden hält und am 25. Juli in der
„Leipziger Volkszeitung rege daß der Tarif abge-
chloſſen ſei. Ebenſo wurde am 22. Juli ein aus den gleichen
orderungen in Oſchatz ausgebrochener Landarbeiterſtreik abge-

blaſen. Der angerufene Schlichtungsausſchuß hat, wie wir ſchon
meldeten am 26. Juli einſtimmig den beſtehenden Tarif als
gültig anerkannt

uf einer großen Anzahl von Gütern, deren Arbeiterebenfalls im ſo alcemotratiſchen Landarbeiterverband organi-

ſiert ſind, iſt die Arbeiterſchaft überhaupt nicht in
den Streik getreten. Auf anderen Gütern arbeitet ein
größerer und kleinerer Teil. Jn den Amtshauptmannſchaften
Borna, Döbeln, Grimma und Oſchatz, die gemeinſam mit Leip
zig den für die ganze Kreishauptmannſchaft (außer Rochlitz)
gültigen Tarif abgeſchloſſen haben, wird überhaupt nicht geſtreikt.
ein Teilen der Bevölkerung haben ſich freiwillig Helfer ge-
me

Jm Saalkreis und im größten Teil der Provinz Sachſen iſt
alles ruhig. Die Meldungen einer hieſigen Zeitung über be-
ginnende Gärung entſprechen nicht den Tatſachen.

Neuhaldenslebener ſchwarz-weiß-rot
n. Neuhaldensleben, 29. Juli.

Gegen die ſchwarze weiß- roten Fahnen. Ge-
legentlich eines Handwerkerfeſtes in Neuhaldensleben,
an dem ſich tauſende von Perſonen beteiligten, hatte die Bürger
ſchaft die Häuſer mit ſchwarz weißroten Fahnen geſchmückt.
Das erregte bei den Genoſſen großes Aergernis und ſie ſetzten
einen Akt von Terror in Sgene. Die Genoſſen ſandten eine Ab-
ordnung zum Magiſtrat und betonten, daß ſie Anſtoß an den
vielen ſchwarzweißroten Fahnen en und eine
Provokation erblickken. Die Abordnung erklärte, daß falls dio
Fahnen nicht entfernt würden, die Arbeiterſchaft mit einer
Gegenaktion drohe. Der Magiſtrat gab den Einwohnern durch
ein Rundſchreiben von dieſem Akt der Unduldſamkeit Kenntnis
und ſtellte ihnen die Einziehung der „gefährlichen“ Fahnen an
heim, was den Erfolg hatte, daß manche ſchwarz weißrote Fahn“
aus dem farbenprä m Stadtbild verſchwand, weil man ſich

leider wieder ei dem Terror der Genoſſen fügte.

c. Hettſtedt, 29. Juli. (Schulange legenheiten
Nach den Beſchlüſſen der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt die
Errichtung einer vollberechtigten Mittelſchule geſichert mi? den
beiden Fremdſprachen: Franzöſiſch und Engliſch. Die Lehrer von
der Privatſchule, die aufgelöſt wird, werden mit übernommen.
Jn dem Abgangszeugniſſe, das dieſe Mittelſchule nach erfolgreichem
Beſuche ausſtellt, kann dann beſtätigt werden, daß der Schüler
die wiſſenſchaftliche Allgemeinbildung erworben hat, die früher
in der infolge Aufhörens der allgemeinen Wehrpflicht fort
gefallenen Hommiſſionsprüfung für den einjährig-freiwilligen
Militärdienſt nachgewieſen werden mußte. Den Ausbau der
Hettſtedter Mittelſchule zu einer vollberechtigten hauptſächlich
ein Verdienſt des Rektors Thormann werden viele Bewohner
Hettſtedts und der näheren ebung im Jntereſſe ihrer Kinder
mit Freuden begrüßen. Die Eltern können ihre Kinder länger
im Hauſe behalten und ſparen die teure Penſion. Die Lehrer
Hoffmann und Schröter in Hettſtedt treten nunmehr nach
langer ſegensreicher Wirkſamkeit hier in den Ruheſtand. Hoff
mann war öſter Vertreter des Rektors. Mit der Schulſtelle
Hoffmanns war das Amt des Kantors und mit der Schröters
das Amt des Kuſtos verbunden. Wie verlautet, werden die
beiden Kirchenämter, die von den Schulſtellen getrannt werden,
von den beiden Herren weiter verwaltet werden.

p. Ouerfurt, 29. Juli. (Die Austrittsbewegung
aus der Landeskirche im diesſeitigen Kirchenkreiſe iſt jetzt zum
Stillftand gekommen, nachdem etwa 400 die Kirche verlaſſen
hatten. Davon ſind aber bereits 100 wieder zurückgekehrt.

Nordhauſen, 28. Juli. (Banden.) Hier wurde eine
Einbrecher- und Hehlerbande von neun Perſonen, die aus Nord

hauſen und Oſterode ſtammen, feſtgenommen. Sie hatten eine
Reihe Einbruchsdiebſtähle verübt, wobei ihnen u. a. ein ganzes
Warenlager in die Hände gefallen war.

p. Thale (Harz), 28. Juli. (Verſchiedenes.) Der
Fremden und Touriſtenverkehr nach hier und den nächſtgelegenen
Orten iſt ſehr lebhaft. Die Hotels ſind durchgehends beſetzt. An
Ausländern ſind beſonders Holländer und Dänen anweſend.
Wieder iſt infolge Leichtſinn ein Unfall zwiſchen Waldkater und
Königsruhe zu verzeichnen. Ein Lehrer aus Magdeburg unter
nahm Kletterübungen in den Bergen, wobei er ausglitt und in
eine Felsſpalte geriet, aus der er ſich nicht ſelbſtändig zu retten
vermochte. Auf ſeine Hilferufe hin brachten Leute Stricke und
Strickleitern herbei, wodurch er aus ſeiner gefahrvollen Lage
unverſehrt befreit werden konnte. Seit einigen Wochen iſt
unſere Gegend ohne Regen, infolgedeſſen der Waſſerſtand der
Bode ſehr zurückgegangen iſt. Jn dem etwa zwei Stunden von

hier entfernten Treſeburg erſucht die Ortsbehörde, mit der Ver
wendung von Leitungswalſer ſparſam zu ſein. Uebertretungen

Thüringerwaldvereins,

werden mit geahndet. Springbrunnen dürfen nicht ere StrafenTätigkeit geſetzt werden.
Waltershauſen, 27. Juli. (Trinius-Ghrung)

Das Grab des 1919 verſtorbenen erſchriftſtellers Auguſt
Trinius befindet ſich auf dem oberen Teil des Stadtgottesackers,
auf dem bereits ein anderer Heimatmann und Schriftſteller,
Kirchenrat Heinrich Schwert, begraben liegt, der z. B. die ge

ltvollen, für Forſcher unentbehrlichen erſten Auflagen voncher heiſchanhen ren nan t g.
ſchrieben hat. Das Grab Trinius ſo eigentlich im Walde
ſein, ſo war es Wunſch des „Wandersmannes“, wie er es auch
in einem kleinen Gedicht ausgedrückt hat. Jnfolge Ausbruchs
der Revolution konnte der Herzog die Anweiſung für
Waldgrab nicht mehr geben. Nun wird der Granit unter
Tannen und Fichten zu ſtehen kommen. Jedenfalls wird dieſe
Pflangung, die zum 70. Geburtstag (81. Juli) noch zuſtande
kommt, im Herbſt oder Frühjahr erneuert. Mitglieder desPrvate und der ſoeben gegründete
Bund der Wald-, Burg- und Berggemeinden unter Lehrer und
Dichter h in Ruhla haben ſich un das Grabmal

gemacht.

d. Arnſtedt, 29. Juli. Verſchiedenes. Heute vor
mittag wurden hier zwei dreiſte Diebſtähle verübt, und zwar
wurden im Hauſe des Schloſſers Albert Rockmann 4000 Mark
und verſchiedene Sachen geſtohlen, und im Hauſe des Berg-
manns Paul Dockhorn wurden 400 Mark und mehrere
Kleidungsſtücke weggenommen. Die Schutzpolizei erwies ſich als
Retter in der Not. Die Täter konnten noch an demſelben Tage
bei Aſchersleben feſtgenommen werden. Die Ernte iſt
hier in vollem Auch hier iſt über große Trockenheit zu
klagen. Seit langer Zeit fielen heute wieder, aber leider in zu
geringer Zahl, die erſten Regentropfen hernieder. Zwei
Klaſſen der hieſigen Volksſchule unternahmen in Begleitung
vieler Erwachſewen unter Führung des Lehrers Schönemann
einen Ausflug in den Zoologiſchen Garten in Halle. Die Teik-
nehmer lernten auch die ſchöne Umgebung Halles, beſonders an
der Saale, kennen.

Aus den Verwaltungen
Mühlhauſen, 28. Juli.

Der ſtädtiſche Haushaltsplan für 1921„22 weiſt
einen Fehlbetrag von 5 128 200 M. auf, der durch Erhebung
einer Grundſteuer von 5000, Gebäudeſteuer von 800, Gewerbe
ſteuer von 1000 und Betriebsſteuer von 600 Prozent gedeckt
wird.

Kleine Provinznachrichten
Am 1. und 2. Auguſt findet im Univerſitä de zu

P eine theologiſche um ſtatt. Vom 1. bisAuguſt hält die Allgemeine Ev.-Lutheriſche Konferenz ihre
Haupttagung in Greiz ab; Anmeldungen nimmt Paſtor Birke
daſelbſt entgegen. Jn Wippra beging das Hildebrandtſech Ehe
paar ſeine diamantene, in Melborn das Friedrich Varenklauſche
Ehepaar ſeine goldene Hochgeit. Jn Jena wurde ein Verein
bulgariſcher Studenten gegruündet, der u. a. die Anknüpfung von
Beziehungen zu Deutſchland erſtrebt. x Infolge großen Waſſer-
mangels iſt in Greiz die Waſſerleitung nur noch von 5 bis
8 Uhr abends geöffnet. Jn Weida ſind von der Fremden-
wöhnſteuer auf der Wanderſchaft befindliche Handwerksgehilfen,
die in Herberge übernachten, befreit. Bei dem Schützenfeſt in
Gera (R.) gab Weinhändler Karl Schimpf auf das Los des
Weinhändlers Schmidt den beſten Schuß ab; beide wurden zuSchützenkönigen proklamiert. Die Bäderinnung in Torgau
verzichtete auf ihr Sommervergnügen und überwies die dafür
geſammelten 700 M. der Oberſchleſierhilfe. Jn Oldisleben
legte ein durch Keſſelexploſion entſtandenes Schadenfeuer ſämt
liche Gebäude der Weineckſchen Mühle nieder. Die Gewerk-
ſchaft Heiligenroda bei Dorndorf erbaut einen 110 Meter hohen
Schornſtein. x Jn Sonneberg traten die Kutſcher, Roller und
Chauffeure wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand. Jn
Leheſten wurde der wegen Betrügereien und Scheckfälſchung ge-
ſuchte Holghändler Czentarra aus Erfurt verhaftet.

H Sportbertehte
Gewichtsannahmen und Nennungen für große

Turfereigniſſe
Aus dem Großen Berliner Jagdrennen am 7. Auguſt in

Karlshorſt ſind bei der Gewichtsannahme 15 Pferde ausge-
ſchieden, ſo daß noch 19 in der 100 000-Mark- Prüfung konkurrenz-
berechtigt ſind. Geſtrichen wurden u. a. Galant, Pillao, Galli
poli 3, Gallipoli 2, Wackerbart, Majoratsherr, Mara, Tory
Hill A, Maiſeon Rouge und Sonntagsmädel. Jm Großen
Preis von Hannover (Ehrenpreis und 95 000 Mark 2400
Meter), der ebenfalls am 7. Auguſt gelaufen wird, iſt für 15
Pferde der vierte Einſatz gegaht worden. Romanze und
Pallenberg ſind die Dreijährigen Ordensjäger, Oſſtan, Graf
Ferry, Bau und Weiß, Angkreon, Liebediener, Roſamunde, ſo-
wie die Graditzer Axenſtein, Freibeuter, Geiſer, Widerhall
Salamanka und Waſſerſchlange ſtehengeblieben. Die beiden
Frankfurter 100 000-Mark-Rennen, Jubiläums-Rennen am 21.
und Großer Frankfurter Modepreis am 28. Auguſt, ſchloſſen mit
24 bzw. 45 Unterſchriften. Jm Jubiläums- Rennen über 2000
Meter ſind die beſten Dreijährigen, wie Ordensjäger, König
Midas, Omen, Oſſian, Graf Ferry, entweg, Liebediener und
die Graditzer Axenſtein, Freibeuter, Lorengo, Altmark, Geiſer
und Waſſerperle, ferner Wallenſtein, Laland, Lorbeer und Ro
manze genannt worden, während im AusgleichsJagdrennen um
den Modepreis Harlekin, Feierabend, Bennewar, Carlsminde,
Biedermann 2, Glatteis, Elfchen, nding, Quertreiber, Vanz,
Marmolata, Mara und Alerich rzuheben ſind. Die
großen Prüfungen während des Horſter Jubiläums-Meetings
am 21. und 24. Auguſt, Jnduſtriepreis (70 000 Mark, 2000
Meter), Horſter Kriterium (80 000 Mark, 1200 Meter), und Hor-
ſter Jubiläumspreis (80 000 Mark, 1600 Meter), ſchnitten mit
42, 45 bzw. 87 Nennungen ſehr gut ab. Bis auf den Stall
Weinberg, der nur Liebesgott im Jnduſtrie-Preis nannte, ſind
die großen Ställe äußerſt zahlreich engagiert.

Schwimmfeſt im Sportbad des Halleſchen imm
Vereins von 1902. Die Schwimmbvereine ſind beſtrebt, alle Mit
glieder zu guten Schwimmern hevanzubilden, die auch größere
Strecken ohne beſondere Mühe überwinden können, die befähigt
ſind, ihren Mitmenſchen in Lebensgefahr beizuſpringen. Dazu
gehört jene Gewandheit im Waſſer, die am beſten im m
verein erlangt wird. Ueber den Stand der Ausbildung und
des Könnens ſeiner Mitglieder hält der Halleſche
Schwimmverein von 16902 alljährlich eine Prüfung durch
ein Vereinsſchwimmfeſt ab. Schon mancher neue Stern iſt be
ſolchen Gelegenheiten entdeckt worden. Das diesjährige Vereins-
ſchwimmfeſt findet am Sonntag nachmittags 8 Uhr. im Sport
bad, Weingärten 31, ſtatt. Es finden Wettkämpfe in allen Ge
bieten des Waſſerſports ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Wettervorheriage des amtlichen Wettexnachrichtendienſtes
für Sonnabend Bböiger, weſt, wechſelnde Bewölkerung, kühler,
Regenſchauer.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volttiſchen Teil: z. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Walhalla Theater
Sonnabend und Sonntag

Dbschieds-Uorvtellungen

e

Gustav Bertram
Marga Peter

mit ihrem Ensemble in

s Mädel
vom Cabharett.

Operettenporse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten.
Taxgeskasse 10-1 und ab 6 Uhr.

Beginn 8 Uhr.

hohenzollernho

(Grand-Hotel) Magdeburgerstrasse 65

Morgen Sonnabend
Tanz Abend
großes Rosenfest.
Jeden Sonntag 5 Uhr Tes.

Wittekind nd Zoo
Gastspiel

des Zugposaunen- Virtuosen

III
am 3. und 4. August.

Kahlhaum Stuhe
Leipzigerstr. 53. W. Temler.

Liköre Meine
liegen aus. Rennberiehte.

Kindervagen, Sportwagen

mit und ohne Verdeek
an Promenadenwagen

be 2a x. Zt. wieder in unerreichter Aus-

wanhl vorrätig.

Theodor bühr, z

Bad Kissingengen! 2.

Penslon Metz, Teleph. 303.
50 Zimmer, Lift, Garten. Pension von 45 MK. an

Man verlange Prospekt F. J. Metuz.

Verreist bis Ende August.

Prof. Grund.
Danksagung,

Für die vielen Bowoeise herzlicher
Teilnahme und die zahlreichen Kranz-
spenden beim Hinseheiden unseres
lieben Entschlafenen, des früheren

Güärtnereibesitaers

Gottlieb Brechtsagen wir allen unseren herzlichsten
Dank.

Halle-Cröllwitz, den 29. Juli 1921.
Im Namen aller Hinterbliebenen

frau verw. Marie BreChi en. herrmamn.

„Obk 66 Petroleum ſiesellschaft
h Lutherstraße e Fernsprecher Stephan 1031--1039.

mit besehränkter Haftung,
9 BFERLIN-SCHOENEBPERG,

liefertFeiroleum und Fuzdl
Benzin für alle verwendungszwecke Telegr.

heizoöl, 6asöl Und Treiböl Telegr. e
schmieröle und -Felte aller Art
Gebrauchskerzen all. Art u. Baumherzen veregr-

dureh:
Petroloum- Aht

Telegr-Adr.: Olexpetrol-Berlin
Senzin-Abtellung

Adr. Olexbenz- Berlin
ung

Mineralöl- Abteilung
Telegr. Adresse: Olexol-Berlin

Kerzen-Ahbtshung
-Adr.: Olexkerze- Berlin

Vertreter tür Halle und Umgebung ist
Für Petroloum: Adolf Gebauer, HalFür alle anderen Produkte Robert Bothe. Leipzig. a Fepiotr, 32,

u

r

von der einfachsten Postkarte
bis zum modern ausgestatteten
illustrierten Katalog oder Werk

Otto Thiele,

rugksachen

liefert
unter vollster Berücksſchtigung
aller Wünsche der Kundschaft
tadellos sauber und preiswert
die Buch- und Kunstdruckerei

Leipziger
Str. 61/62

a 30. Juli,
Anfg. 7 Ende 101,:
Wilhelm Tell.

Sonntag nachmittag:
PrinzFriedrieh v. Homberg.

Sonntag abend:
Der Rosenkavalier.

tädtisehes
Soolbad Wittehins

Sonnabend d. 30. Juli 1921,
abonas 8 Vhr

Konderbonzert
vom FPhilharm. Orchester.

Gastdirigent Frans
von Blon a.
Komponist der be-
kanntensSalonstückoe.

frei.)

ist

Linoſeumbester Be
alter fussböden
Parkeftu. Ste g

fussbodean-nenHals adSfernstra
7 e. 9697

jitrefreil
Lüsterjacketts
sehwarz und farbig
Waschjoppen
Rrahbenwaszehanzäge

in allen Gröben und
Preislagen

Ieh r orprobtegute Waren
Otto Knoll hacht,

Leipziger Strasse 36.
xegenüber „Rotes Roß“.
Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Sechnee Naehf.,

Gr. Steinſtr 84.,

Die Trauerteier für den
rerstorbdenen

Geh. Reg.-Rat
Dr. Friederadorff
findet am Sonnabend, den

nachm. Uhr30. Juli.
in der großen Lapelle der
Gertraudentriodbots ttatt,

Berlin,

Horn
Nordseedienst

naeh den Bädermn
täglich 7 Uhr vormittags von Hamburg nach
Cuxhaven, Helgoland, Westerland Amrum u. Vyk
mehrfach wöchentl. nachNorderney u. Borkum,

Dienstags nach Esbjerg (Dänemark).

SONNTAGSFAHRTEN
nach Cuxhaven und Helgoland.

Ostseedienst
Täglich zwischen Swinemünde und Pillau.

2 mal wöchentlich (1 mal Memel anlaufend)
Danzig Pillau-Memel- Libau.

Durchgehende Fahrkarten über den Seeweg be-
deutend billiger als Fahrkarten über d. Landweg.

Fahrkarten und Auskunft

Ssocohäderdienst der Hamhurg-
Amerika Linie

Vertreter in Halle: Georg Schultze,
Bernburgerstrabe 32 I.

Die Loge zu den 3 Dogen.

Oher-Krummhühsl, Riesengebirge

Hotel Proussischer Hof
Haus I. Ranges, anerkannt gute Küche. Sehönste
Lage von ganz Krummhbübel, direkt am Walde.

Fernsprecher Nr. 7. Bes. A. Kloskoe.

Tausende KRaucher

ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks
De direkt vom Jabrikanten. W

Ueberzeugen Sie ſich durch einen
mit einem Probepfund von der herrligarantiert reinen Qualität meiner Fabri re

Zeugnis Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:
Mit Freuden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin er
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Grobſchnitt p. Pfd. 15, 17 u. 20 verſteuert e
Mittelſchnitt p. Pfd. 18, 21 u. 23 e
Shagtabak p. Pfd. 57 u. 63 in 50 oder 10 gr verſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Zeinſchnlitpfelſ

Alles geg. Nachn. Verpack. frei. Porto berechnet

Rauchtabakfabrik „Weltruf“
Emil Köher, Bruchſal Nr. 335 i. Vad.

Jeſfungs Ausschniſte- Büro

Ludwig Kroichauf, Leipzig-R.
Gegründet 1897 Fernsprocher 60468
liefert ständig für Archive, Konsulsate,Behörden, Verbaände, Genossenschaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitschriften, Verleger:
Original Zeitungs Ausschnitte
aus der c maßgebenden Tagespresse,
Provinzablättern, Zeitschrifton, Wochen und
Monatsblättern, illustrierton Zeitungen,
Handelskammerberieht., Fachzeitsechrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ich täglich aus 737 ganzen Deutschen

Reiche N h e Ge-schäftseröftnungen, verteet e, Nougrün
aller Art, sodaß eine direkte reinezwischen Konsument u. Produzent e

arrangiert werden kann.
Postscheek Leipzig 54282.

Wer erfinget?
Die Inämtrie sueht Br-
findungen. Anregung zum
Erſindon in uns. Brosehüre
mit Qutschein über 20

umsonst.
Allgemeine Man-
delsgesellsehaft

Leipzig 294,winäwitlenttrabe 1/5.

Seidene

kauft man preiswert
bei

H. Schnee Nachf.,

Parkett
verlegt, repariert, reinigt

K. Leitzbach,Torſtraße 16.

Hoſenträger e t.bis 30 Mk.
Sehr große Auswahl.

H. SchneeNachf. Er. Steinstr. 84.

Sommerſproſſen,
Hautunreinigkeiten
entfernt i. wenig Tagen

Hera Cremeexſtraſtark.
Engel Avotbeke,

Kleinſchmieden 6.
Poſtverſand.

Wir empfingen
bochfeine reife

ſo lange Vorrat,

Nordsee,

beute noch eine

Matjes Herin,weißfleiſchig, je und zart, und

per Stück
i60
Telephon

1278,

ein uher Transport minn u

n en am Verkauf t

Gebr. Friedmann Nun
Cöthen in Auhalt,

Fernſprecher Nr. 15.

Haltbare, gute

empfehlt H. Sehneo Ieht.,
Er. Steinstrasse 84.

eit Jahrenzahlt u Freise für
Herrengarderobe,

Tivil und Nilitär,
sowie Nachlasse,
auch von ausserhalb bole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4880.

Ein- und Verkaufshaus,
22. Schülershof 22.

zur Saat, v 8ungekocht, von Po V eark)
Zu erfra 7St nd S 1rein der r Geſchaſtsſt d.

ehe eSchaf wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz,
Fellhandl., Fiſcherplan 2.

Damenrad kauft
Händelſtraſte 31 II.

r Gut ri. d. ca ca. 700 Mrg.
durchw. g. Boden, g. Ernte,

g. hre bei1 Million Arz Dampf-
dreſchſatz, otorpflug,
Windmotor vorhanden.

r mſofort Zimmer frei.Aiigliu 40 Mille.
n

7 Zimmer frei. Anzah-
lung 70 MilleAlle Ob tie ſofort. Ueber

nahme, Nur ernſte Käufer
erhalten Auskunft.
A. Steinhsfel.Cüſtrin-N., Moltkepl. 19.

mit Laden, beſte er

ſchäftslage, m. Hinter
ebäude, zu Materiald Milch uſw

chaäft paſſend, nur
an Selbſtkäufer zu
verkaufen. rewird frei. Gefl. An
unter Beifüg. v.
für Rückp. eud. Z. 5440
a. d. Geſchäftsſt. d. Zta.

n1 Butterfa
von Jordanre ca. 30 F.

lügeln, I Butter kiſtei r heizbare Waſchm
Krauſe-Leipzierhalten, verkau ar

nitzer, Könnern,
Ring bei Reuter.

2,3 edleJ. -Praüibaar-Volpen,

nach „Urach vom Faucn
berg“ aus „HGartzer x aber
W. a., mit 300 Mark ab.

Beide Elt. eGebrauchshunde.
Rittergut Beundo 2
Gröbers (Prov. Sachſen.)

Aſchefubren Mwerden ſof. ausgeführt.
Gr. Zweiipä m
45. Mk. R. H
Lerchenfeldſtr. 14,Sie e
Wir c rJ c cer ner. h

Gold.

vReitpferd,
zirka 168 em B., zuverläſſig und ſihe

S zu kaufen geſucht. J
C. Barth, Latdorf bei Venh

Ceerſtehende größer
0

WS Fabrik
mit Dampfkeſſelanlage und etwa 200 P.

maſchine o e mindeſtens 20 Morgen
zu kaufen geſucht,

Angebote unter Z. 5445 an die Geſchäfſtsſt

ße

4 Stellen Angebote

Mehrere tüchtige, erfahren

Rohrlege

gittel

Privatei:
durch die G
Unterzeichne

Quelle fi
nahme
wduſtrie,

Oben

für dauernde Beſchäftigung ſofort a e
Meldungen erbitten

h weig-Schiele Co., Severt Ellenbun e et
Das Presle

tigkeit.in Anhalt ſucht für die ne po
der Kampagne vom 1. Oktober bis 31. M vuien ausg
einen e erſabrenen, im Rechnen polniſchen

derten Herrn al aWiegemeiſter. n
Kriegsbeſchädigter bevorzugt. Meld e nen chriſten u. Weh Wanſpruchen da biliſatio

ohnu icht und Heizung unter Z. Frankreichsdie r hatdttene d. Ztg. erbeten. e
i

2. Gutssekreldr, a dentVolontärVern retvertraut mit dem landw. ſucht Stelnu rer Korf
Zohn Steuer u. Kranken um 1. Oktober al e die Franzo
ka nwe perfekt in Beamter auf u on Waffe
Stenographie u. Maſch.! Sut der Pror. S Leheimdiet
Schreiben (Continental), en dienſtes in
m L puigr, evtl. r r Unterſtioder er, gegraue u engl. Fras rSunta Je erwünſch fehlungen on franzomgue Wendelſtein en finangiert2 Roßleben, Unſtrut. M aoteor Die u
e Rittergut T M des in Be

bemüht ſicDamenſmem
intelligent, redegewand orionet iga ſucht Ferienſtel tiſo z
eiſe erbalb Dertzn unter Z. fehen, diei. 2600 t. Speſen. d. Geſchäfte d N anfe

ngenWiſttr in. len. DRanuiſcheſtr. 19 p. rechts. S auffe vergehen

S 10--1 und Führe ein zu Diea bt n nene
J R eeſchicktenSüjaaisſtelle d zurück

l MietGeſ Belde
eneten jetz

22 4jährige Je äinſ möbl. e
e e e h t GoſenS Hermana Leneraift,169 Dre Geſchäſtontete d. d irdnia

en,

zur 9
Da dirg Maſch abrik mit gu M hwiegebietSeite ſag lenken des 2 dſen le

leitenden Teilhaber Na m
mit 500--400 000 e

eventl. L r
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9 ſ. rucksart
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Jahezarg. Ncnmer 543.

galle und Amgebang
Das Dirndl e e v

Sthon ſeit einiger Zeit iſt die umſtürzende Bedeutungs-
derung deutſchen Wortes feſtzuſtellen. Ein „Dirndl“
s war früher ein junges Mägdlein aus anmutigen Ge

Zegenden. Es trug einen kurzen Rock, hatte dralle
e Anne, war auch ſonſt von Beruf drall, hatte ſich blonde
wfe um den Kopf geflochten, verſtand einen nicht, wenn

es hochdeutſch anredete, ſondern zeigte offiziell ſeine
inden Zähne, ſeine Vertiefungen in den roſigen Wangen

man Glück hatte, ein „Grüberl“ im Kinn. Das
t beute anders. Das „Dirndl“ tritt in ganz Deutſchland

Es lebt in ganzen Maſſen ſogar teifi, teifil in
Umgegend. Man kan ihängen. Man kann ſich „ein Dirndl machen laſſen“.

an kann, es klingt beinahe wie Ritualmord, ein Dirndl
Afſchneiden und zertrennen. Früher mußte man Dirndl
ehmen, wie Gott es geſchaffen. Heute kann man ſich, ein

e unoen

Schran

Woher Vorteil, ſein Dirndl ändern laſſen. Ganz ſchreckliche
Dinge kommen vor. man „geht im Dirndl“; man kann ſo

gar
was früher ausgeſchloſſen war, ſich ein Dirndl kaufen,
wenn es einem nicht paßt, kann man es umtauſchen.

Mode der Stofferſparnis, der bis zur Knie-
Röcke und der ſonſtigen Offenherzigkeit hat

i D,

nung kurzen
dieſen Ausgleich von Nord und Süd vollzogen. Die Bayern
Hagen, daß die Norddeutſchen ihr Land überſ
Dafür überſchwemmen ſie uns mit Dirndln, deren Sprache,

und Gemütsleben zwar nicht immer ganz
Ahleriſch anmuten, deren äußerer Anblick aber täuſchend
echt iſt. Was hier vorliegt, iſt die koſtümliche Durchführung
des Tiroler Anſchlußgedankens und ein entſcheidener Sieg
des Bajuvarentums über das Boruſſentum.

vorläufig keine Abſchaffung der Brotkarten
zu den Gerüchten von einer völligen Abſchaffung der Brot

arten vom 15. Auguſt ab erfahren wir, daß eine ſolche nicht be
chſichtigt iſt. Die Brotkarten bleiben vorläufig bis auf weiteres
peſtehen, ihre Aufhebung wird erſt in Erwägung gezogen werden
nnen, wenn ſich der Ausfall der Ernte überſehen läßt. Da
ſieſe kaum eine Mitkelernte werden wird, ſo muß damit gerech-
et werden, daß die Brotkarten noch längere Zeit beſtehen bleiben.

rten ſpäter nur für Minderbemittelte auszugeben und die
ige Bevölkerung auf freies Brot zu verweiſen, iſt ebenfalls

gcht beabſichtigt. Vom 16. Auguſt ab kann jeder Brot ohne
Parken zu etwa 12 M. pro vierpfündiges Brot erhalten, das
Rarkenbrot wird etwa 7 M. koſten

der Zuckerwirt ſchaft zum4. Oktober d. J. ekani be ſchloſſene er Reichs
regierung. Die Bekanntgabe wird erſt Mitte September er
folgen, da Anfang September der Reichswirtſchaftsrat ſich noch
mit der Materie beſ-häftigt, ſeine Zuſtimmung aber feſtſteht.

Hotels als Geſchäftshäuſer
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat in ſeiner Anordnung

dom 5. Juli beſtimmt, daß die Verwendung von Hotels zu

r als D7 er ru en migung der zuſtändigenHin lnal Aufſichtsbeherde bedarf. Die Anordnung ſoll ſich des

wegen als notwendig erwieſen haben, weil der Ankauf von
Hotels durch Großbanken und ſonſtiger Firmen in mehreren
Städten in letzter Zeit einen derartigen n angenommen
hat daß Störungen des geſchäftlichen Verkehrs eintreten
müſſen. Dieſe Anordnung zeigt, daß auch ſeitens der Be
hörden die gewerbliche Raumverſchwendung
nachund nach erkannt wird. Würde, wie der Verband der
Eeſchäfts- und Jnduſtriehausbeſitzer in Berlin ſchreibt, das
Vohlfahrtsminiſterium der Anſicht ſein, daß die Umwandlung
groß ſtädtiſcher Hotels in Geſchäfts- und Bureauräume ein
Nerkmal gewerblicher aumnot ſei, ſo würde
zweifellos eine Verfügung des Jnhalts ergehen, daß vorhandene

Die Aufhebung

Pellage zur Halleſchen Zeitung

Gebäude auch für rbliche Zwecke in tunlichſtUmfange dereuoeſtelt werden müßten. Das Verbot, Hotels für

dieſe Zwecke umzuwandeln, läßt erkennen, daß man auch an
amtlicher Stelle eine d Auffaſſung nicht hegt. Sie würde
auch den Tatſachen aus widerſprechen. Zurzeit wird mit

lichem Nutzraum noch eine beiſpielloſe Ver
chwendung getrieben, und r w37 beſteht ein Bedürfnis,
urch Umwandl: von Hotels dieſen Nutzraum etwa noch zu

vergrößern. Die Verfügung des Wohlfahrtsminiſteriums darf
als beachtenswertes Symptom der Erkenntnis gelten, daß ein
zwangswirtſchaftliches Schutzbedürfnis zum mindeſten für ge
werbliche Räume nicht beſteht. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſe
Erkenntnis nun auch endlich den Erfolg zeitigte, der die Woh
nungsnot noch am wirkſamſten beſeitigen könnte: Aufhebung
der Zwangsbewirtſchaftung gewerblicher Räume, Beförde
rung der Raumſparſamkeit im geſchäftlichen
Betriebe und damit Beſchaffung von Wohn
raum für Unterkunftsbedürftige,

Nur noch Schutzpolizei
für den Straßenaufſichtsdienſt

Die Schutzpolizei übernimmt, unbeſchadet der den Be
amten der kommunalen Polizei verbleibenden polizeilichen Auf
gaben, vom 1. Auguſt 1921 ab den geſamten polizei-
lichen Straßenaufſichtsdienſt. Bezirkswachen der
Schutzpolizei befinden ſich im Polizeidienſtgebäude, Dreyhaupt
ſtraße 4, im Polizeirevier 5, Auguſtaſtraße 16, in der Reilkaſerne,
Reilſtraße 128, in der Artilleriekaſerne, Merſeburger Straße 98
und in der Roßplatzkaſerne, Deſſauer Straße 70; außerdem be
finden ſich Nebenwachen in der Polizeiwache 11, Trothaer
Straße 29 und am Bahnhofsvorplatz, Delitzſcher Straße 93.

Die bisherigen Polizeireviere 1 bis 9 und die Polizeiwachen
10 bis 12 bleiben als Einheitsreviere und wachen beſtehen.

Akademiſche Nachrichten
Wie wir erfahren, iſt zum Nachfolger des Geh. Ober

regierungsras Helmert auf dem Lehrſtuhl der Geodäſie
an der Univerſität Berlin der ordentliche Honorarprofeſſor
ebenda, wirklicher Admivalitätsvat und vortragender Rat in der
Admiralität, Aſtronom im Reichsmarineamt Dr. Ernſt Kohl
ſchütter, in Ausſicht genommen.

Dr. Kohſſchütter, geb. 1870 zu Halle a. S., war 1898,/99
von der Kolonialverwaltung mit der Wahrnehmung der
aſtromomiſchen und geodätiſchen Arbeiten bei der Grenz-
regulierung zwiſchen DeutſchOſtafrika und BritiſchZentral
agfrika, zwiſchen dem Njaſſa und Tanganjika-See beauftragt. Jm
Anſchluſſe an die Grenzregulierung nahm Kohlſchütter an der
von der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenchaftten ausgeſandten
oſtafrikaiſchen Pendel Expedition zur Meſſung der Erdſchwere in
den Grenzgebieten Oſtafribas teil. Jm Jahre 1900 trat Kohl
ſchütter als wiſſenſchaftlicher Hilfs iter beim Reichsmarine
amt ein, erhielt hier 1902 die Anſtellung als Aſtronom des
Reichsmarineamts, 1906 den Titel Pwofeſſor, ſpäter die Er-
nwennung zum Admiralitätsvat nd 1919 zum Wirklichen

ehntem

ſcCTä--7Schleichhandel bleibt ſtrafbar
Bei der Anwendung des F 7 des Geſetzes vom 18. Dezember

1920 über Verſchärfung der Strafen gegen Schleichhandel, Preis-
treiberei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegenſtände ſind
Zweifel darüber hervorgetreten, ob S 7 auch auf Zuwiderhand
lungen gegen Regelungsvorſchriften, die nach dem 831. Dezember
1920 aufgehoben worden ſind oder in Zukunft aufgehoben werden,
Anwendung findet. Jm Einklange mit dem Wortlaute
des Geſetzes und der Entſtehungsgeſchichte dieſer vom Rechtsaus
ſchufſſe des Reichstages eingefügten Vorſchrift hat das Reich s-

er icht in einer Entſcheidung die Anwendung des S 7 auf dieſeFalle verneint, indem es ausführt:

„Die Vorſchrift enthält nicht einen allgemeinen Ausdruck
des geſetzgeberiſchen Willens dahin, daß Verfehkungen gegen
Regelungsvorſchriften nach deren Aufhebung nicht mehr ſtraf-
würdig ſein ſollen. Hätte ſolches in der Abſicht des Gefetzgebers
gelegen, ſo hätte es bei Aufhebung der Regelungsvorſchriften be

immt werden müſſen, und zwar allgemein auch für Zuwider
dlungen, die beim künftigen Wegfalle gegenwärtig noch be

ſtehender Verſorgungsregelungen noch nicht abgeurteilt ſein wer
den; nicht aber hätte der Ausſchuß nachträglicher Beſtrafung
wie es in S 7 geſchehen iſt auf die „bisherigen“ Zuwider

ſeine Salonkompoſitionen geſchätzte De und

Freitag, den 29. Jufi 1927.

r gegen aufgehobene Regelungsvorſchriften beſchränkt
werden können.“

Dieſe Entſcheidung, die bisher nicht allgemein bekanni
geworden zu ſein ſcheint, wird vom preußiſchen Juſtigzminiſter in
einer allgemeinen Verfügung vom 19. Juli 1921 zur Kenntnis
der Juſtizbehörden gebracht. Die Strafverfolgungsbehörden
werden angewieſen, in Fällen der gedachten Art von
einer Einſtellung des Verfahrens auf Grund des
s 7 abzuſehen.

l 5 gx L 99

Lehrgang für Junglehrer. Das Zentkralkinſtit et
für Erziehung und Unterricht, Berlin W. 835, Pots-
damerſtraße 120, veranſtaltet vom 15. Auguſt bis 8. Oltober 1921
einen Lehrgang für Junglehrer. Der Lehrgang ift in erſter

rie nglehrer, daneben auch für ſolche emg
Kriegsteilnehmer aus Volksſchulkreiſen beſtimmt, die mit
Aufgaben und Lehrweiſen des Voksſchulunterrichts erneut tiefere
Fühlung zu gewinnen wünſchen. Außerdem ſteht er allen offen,
die eine gründlichere Einführung in die päda chen Fragen
der Gegenwart und in die neugzeitliche Methodik der Volksſchule
ſuchen. Das Zentralinſtitut für Erziehung und icht wird
nach Beendigung des Leh beim Miniſterium für Wiſſen
fchaft, Kunſt und Volksbildung auf Grund des Miniſterialerlaſſes
vom 12. Februar 1021 n, daß den Junglehrern die
Teilnahme an dem Lehrgang einer angemeſſenen Zeit der Mit
gliedſchaft in der „Arbeitsgemeinſchaft“ gleich gewertet wird.
Das Zentvalinſtitut wird hierüber eine Beſcheinigung ausſtellen.
Außer einer langen Reihe von Vorleſungen ſind für die freien
Vormittage zahlreiche Schulbeſuche, Beſichtigungen und Unter-
richtsproben in Ausſicht genommen. Anmeldungen ſind
ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt zu richten an die Geſchäftsſtelle
des Zentralinſtituts, die auch nähere Auskunft erteilt.

Gleichſtellung des Mittelſtandes mit den Arbeitern. Bei
Preisermäßigungen für die minderbemittelte Bevölkerung beim
Verkauf von Lebensmitteln, Kleidern und Schuhwerk aus Reichs
beſtänden werden in Zukunft alle wirtſchaftlich Schwachen berück

ſichtigt werden, alſo nicht nur Arbeiter, auch Beamte, Privat
angeſtellte, Rentner, Penfionäre und andere Perſonen, die nat
leidend ſind. Die Abgrenzung des Kreiſes der Bezugsberech
tigten bleibt den Kommunalverbänden überlaſſen.

Geſangsvorträge des Männer-Geſangvereins Halle 1911.
Die Geſangsvorträge am kommenden Sonntag vormittag 11
Uhr finden auf dem Platze vor der Univerſität ſtatt und werden
vom Männer- Geſangverein Halle 1911 unter perſönlicher Leitung
ſeines Liedermeiſters Herrn Nickol. Zum Vortrag
kommen wieder eine Reihe ausgewählter Lieder.

Kunſtausſtellung Tauſch und Groſſe. Jm Oberlichtſaal
von Tauſch u. Groſſe iſt eine Sonder- Ausſtellung von
Marie Heilbronner, München, neu gehängt. Auch die
farbigen LinolSchnitte von K. SchmidtWolfratshauſen dürften
das Intereſſe eines jeden Kunſtfreundes erregen. Ferner ſind
neu zur Ausſtellung gelangt Gemälde von Hans Völcker-Wies-
baden, Th. Diedrich-Wrede, ſowie zwei Tiroler Landſchaften von
Aickert. Beſonderes Intereſſe dürften die Arbeiten unſeres
heimiſchen Künſtlers H. Wieſchala, vor allem ſein „Heiliger
Sebaſtian“ und das Selbſtbildnis erregen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr gelangt zu
Gunſten der Wohlfahrtskaſſen der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger und des Deutſchen BühnenVereins „Der
Vogelhändler zur Aufführung. Sonnabend „Wilhelm Tell“,
Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
von 1 Mark bis 5 Mark „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonn
tag abend letzte Vorſtellung in dieſer Spielzeit „Der Roſen
kavalier“.

Jm Solbade „Wittekind“ wird der auch in Halle durch
Kapellmeiſter

am Sonnabend abend um 8 Uhrvon BlonFranz
Abonn

worden.
ſtler wirkt als Soliſt in den Konzrien des Philharmoniſchen

Mittwoch abend
und am Donnerstag

obend im Zoologiſchen Garten.

Cäſar Flaiſchlen und Deutſchlands
Niederlage

Der ſchwäbiſche Dichter Heinrich SchäffHall
Juliheft der ZeitſchriftDeutſchlands Erneuerung“ (J. F. Lehmann s

München) Erinnerungen an ſeinen verſtorbenen
annn Cäſar Flaiſchlen. Darin heißt es:

Finen Brief voll Bitterkeit ſchrieb er mir am Tage des
Friedensſchluſſes der Ukraine. Und als Tirpitz, der politiſch
ſtilvollſte Kopf des Weltkrieges auf unſerer Seite, daran
ging, die Vaterlandspartei zur Sammlung aller ſich gegen
ſeitig aufreibenden Volkskräfte ins Leben zu rufen, ging ein
Aufatmen durch den Dichter des „Joſt Seyfried“. Sein
lebhafter Sinn ließ ſich nicht unterkriegen. Jetzt mußte der
Umſchwung kommen. Es ſchien ja auch, obwohl man ſich
noch über den nicht glücklich gewählten Namen, die der neue
Sanmelruf ſich beigelget hatte, balgte als ob in den Parteien
die Erkenntnis dämmerte, welch „gottſträflichen Unſinn
duttenhaufens größter Sohn angerichtet hatte. Aber das
ehoffte Wunder trat nicht ein. Es war ſchon zu ſpät. Auf
nene ſchmerzliche Frage, wo denn die deut
ſchen Dichter und Denker blieben, weshalb

Sein und Nichtſein unſeres Volkes es möglich war,
in das t dieſes Rieſenringens auch bei unſerer

Künſtler, für den ich ihn gewinnen wollte, mit Recht
wenig. Wenn all die geiſtigen Herren, an die er in dieſem
ugenblic politiſch an der Spitze wären, dann,
meinte er, wäre der Krieg ſchon zu Oſtern 1915 erledigt ge
weſen, aber nicht zu unſeren Sunſten, da ſie ſchon längſt de
und wehmütig vor den Schlagworten und dem Siegeswillen
der Gegner die Hoſen geſenkt hätten.
wee klingt ja nahezu grotesk, wenn man ſagt, es ſehle

C h. an kulturwordener,

da ich nun hier i mit de geiſtigen Blüte zu tun.
ener

i eigee L R.

jene, die ihm als Berufsgenoſſen ſcheinbar am nächſten
ſtanden. Er war doch bei allem, was er der Reichshaupt-
ſtadt verdankte und auch nie verkannt hat, allmählich an der
Spree ein einſamer Mann geworden. Die beliebte deutſche
Uneinigkeit, welche im Spreeathen der Geiſter in vor
herrſchenden Kreiſen beſonders ſelbſtverſtändlich war, ſchnitt
ihm, der ſo lebendig in der Tragweite eines weltgeſchicht
lichen Augenblicks aufging, ins Jnnerſte der Seele.
Jmmer wieder beklagt er es als das größte Elend, daß auch
jene, die guten Willens waren, meiſt Leute der Theorie und
nicht der Tat, „Redner und Möchter, anſtatt Tuer und
Handanleger“ ſeien. Daneben aber machten ſich Eigen-
dünkel und Eitelkeit wie im ſchönſten Frieden breit. Meinem
wiederholten Zuſpruch, von dem Verſuch nicht abzulaſſen,
die beſten Namen zu ſammeln zu einem eindrucksvollen
Aufruf in letzter Stunde an das deutſche Volk, begegnete er
mit den bitteren Worten: „Ach nein, ich bin geheilt. Jch
habe es wohl ein halbdutzendmal verſucht, was ſich führende
Geiſter nennt (literariſche Abteilung), zuſammenzubringen.
Aber das iſt ja derart feminin, daß Sie würden entſetzlich
enttäuſcht ſein. Noch im Revolutionsnachwinter hatte
Sudermann die Jntitiative zu dergleichen ergriffen. Man
beriet ſtundenlang, etwa zwei Tage lang über eine Er
klärung von etwa 5 Zeilen. Als es dann ſoweit war,
weigerte ſich ein bekannter ſchleſiſcher Dramatiker, ſie zu
unterzeichnen. Dieſer wurde daraufhin beauftragt, für die
Abendbeſprechung eine neue aufzuſetzen, und kam dann, um
Flaiſchlens Worte zu gebrauchen, mit einem „ellenlangen,
pazifiſtiſch ſentimentalen Geſeires“ an.

Volksſinfoniekonzert
des Stadttheater-Orcheſters

Das dritte Sommer-Sinfoniekonzert unſeres Stadttheater-
Orcheſters hatte eine große Schar Muſikdurſtiger vom heißen
Pflaſter der Stadt auf die etwas kühlere Peißnitz gelockt. Der
große Garten war bis auf den letzten Platz beſetzt. Das Pro
gramm brachte Werke von Weber, Beethoven u. Wagner.

C. M. v. Webers vielgeſpielte Ouvertüre zur (ſelten aufge
führten) Oper „Eurhanthe wurde von Kapellmeiſter Stieber
con molto fuöeö an L durchgeführt. Die ſtarken Tempo
Modefikationen, für die Hans Stieber eine beſondere Vorliebe zu

So verſteht man ſeine ſcharfen Bemerkungen auch über

haben ſcheint, hat Weber in ſeinen Schriften ausdrücklich verlangt.In der in (Ardurl. die R. Wagner als die Du

nyſiſche“ bezeichnete und deren letzten Satz er wie einen unga
riſchen Bauerntanz aufgefaßt wiſſen wollte, hat Beethoven Tanz-
bilder von höchſtem Reiz, von verſchwenderiſchem Reichtum
ſchaffen. Die gut gelungene Wiedergabe (man hörte wieder ein
mal die für Beethoven ſo charakteriſtiſchen weit geſpannten
Orescendi) fand ſtarken Beifall.

Die ſchlichtinnige Liebesweiſe des Ritters Stolzing aus den
„Meiſterſingern“ wurde von Konzertmeiſter Bohnhardt ton-
ſchön und mit ganzer Hingebung geſpielt. Den Abſchluß bildete
die dämoniſch-ſpukhafte Ouverture zum „Fliegenden Holländer“,
der aber die Ausführenden das Letzte, das den Hörer vom erſten
bis zum letzten Takt in atemraubende Spannung hält, ſchuldig
blieben.

Durch das ſtörende Platzſuchen der Zuſpätkommenden und
durch die geräuſchvolle Bedienung ging manche Feinheit der
Ausführung verloren. Die Piano- und Pianiſſimo- Stellen waren
für den entfernter Sitzenden überhaupt nicht vernehmbar. So
bleibt die Frage offen, ob unter derartigen Umſtänden ein Pro
gramm wie das obige überhaupt gutzuheißen iſt. nn.

Zu den Gaftſpielen am Stadttheater zu Eisleben Volks
bühne)y. Die neu ins Leben gerufene Gislebener Volks-
bühne ſchuf ſich am vergangenen Montag mit der zweiten
Werbevorſtellung, die Jbſens „Geſpenſter* auf die
Bretter brachte, einen feſten Kreis begeiſterter, aufrichtiger
Freunde. Jn der Rolle der Frau Alwing geſtaltete Helene
Hohenfels- Erfurt die menſchlich unſagbar tragiſche
Mutter und Heldin Jbſens naturerſchütternd. Jn Hans Carlé
vom Baſeler Stadttheater offenbarte ſich eine eigen differen
zierte, exploſiv wirkende Oswaldnatur, während Hofſchau
ſpielen Willi Schrader- Altenburg Paſtor Manders
trefflich charakteriſterte. Gungſtrand erfuhr in Alex W.
Meth getreue Wiedergabe; Elſe Karlſen-Staßfuri
gab die blühende Regina in reiner dichteriſcher Färbung. Die
Spielleitung unter der ſicher und fein führenden Hand
Dir. Hanns Marlands, die unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen und Anfeindungen ein ſzenifch und dramatiſch wuchtig
gefügtes Kunſtwerk baute, leiſtete Hervorragendes. Beſonders
hervorgehoben ſei die gang eigenartig ausdrucksreiche Szenerie

des dritten Aktes. Otto Cimutta.Lucie Höflich Emil Jannings verheiratet. Eine neue
Künſtlerehe wird in den nächſten Tagen geſchloſſen werden:
Lucie Höflich wird ſich mit Emil Jannings verhei-raten. Jannings war der Gatte der bekannten S

und Filmdarſtellerin Hanng Ra ln
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die augenblickliche Lage der Kaliinduſtrie
Vor dem Kriege hatte die deutſche Kaliinduſtrie unbe

das Weltmonopol. Die Landwirtſchaft der ganzen
Welt hatte erkannt, wie wertvoll und unentbehrlich die Kali
r für die Hebung der Ernteerträgniſſe waren. Da
n keinem anderen Lande Kaliſalze in nennenswerter Menge
aufgefunden wurden, ſo war Deutſchland für die Welt der
einzige Lieferant für Kali. Aus dieſem Umſtande iſt es zu
erklären, daß die deutſche Kaliinduſtrie vor dem Kriege
einen ſchnellen und blühenden Aufſchwung nahm. Der
Friedensvertrag von Verſailles und die wirtſchaftlichen
Röte und Kriſen der Nachkriegszeit haben nun dieſer Jn
duſtrie ſchweren Schaden zugefügt. Die elſäſſiſchen Kali
werke mußten an Frankreich abgetreten werden; dadurch
entſtand Deutſchland ein großer Konkurrent auf dem Kali
markte, der mit allen Mitteln verſucht, ſeine Produkte an
den Mann zu bringen und Deutſchland aus dem Felde zu
ſchlagen. Der Hauptabnehmer für Kaliſalze, Amerika, geriet
infolge der en auf dem Weltmarkte in eine
ſchwere wirtſchaftliche Kriſe. Die amerikaniſche Landwirt
ſchaft konnte ihre Produkte nicht abſetzen, mußte ihre Anbau
flächen verkleinern und hielt infolgedeſſen mit Käufen von
deutſchen Kaliſalzen faſt vollſtändig zurück. Dieſe Umſtände
bewirkten, daß die deutſche Kaliinduſtrie in eine ſchwere
wirtſchaftliche Notlage geriet, die nun faſt ſchon ein Jahr
andauert. Nicht allein, daß der Auslandsabſatz auf ein
ganz geringes Maß zurückging, verſchärfte die Lage der Jn
duſtrie, ſondern auch der Umſtand, daß die Selbſtkoſten in
ungeahntem Maße ſtiegen und durch die Jnlandspreiſe
nicht im entfernteſten ausgeglichen wurden, bewirkte, daß die
Kaliinduſtrie in eine immer ſchwerere Lage kam. Vor allem

war das Bild des zweiten Vierteljahres 1921 ein ſehr
trübes. Die Landwirtſchaft wartete auf Frachtermäßigungen
für Düngemittel und hielt ihre Beſtellungen zurück. Die
Abſatzziffern ſanken infolgedeſſen bedeutend. So wurden
im zweiten Vierteljahr 1921 rund 1,25 Millionen Doppel-
zentner K-0O weniger abgeſetzt als im Vorjahre.

Jm Monat Juli nun ſchien bei oberflächlicher Betrach
tung ſich dieſes trübe Bild etwas zu ändern. Die Fracht-
ermäßigungen für Düngemittel ſtehen in ſicherer, naher Aus
ſicht, und die Landwirtſchaft erwartet eine neue Preis
erhöhung für Kaliſalze. Infolgedeſſen beeilte ſie ſich, jetzt
noch ihren Bedarf zu decken und gab größere Aufträge für
das Jnland auf.
So ergab ſich im Vergleich zu den ganz toten Monaten
April, Mai und Juni eine Belebung des Jnlandsabſatzes.
Es iſt jedoch völlig falſch, aus dieſer Tatſache nun den
Schluß zu ziehen, daß die Kaliinduſtrie die Kriſe über
wunden habe und ſich wiederum in aufſteigender Enkwick-
lung befände. Die Abſatzziffern des Monats Juli bleiben
nach ſorgfältigen Schätzungen wahrſcheinlich ſogar noch ein
wenig hinter dem Abſatz des Juli 1920, dem noch nicht ein
mal ſo tote Monate wie in dieſem Jahre voraufgegangen

waren, zurück. Bei dieſem Vergleich mit dem Vorjahre iſt
vor allem darauf zu achten, daß von dem Abſatz des Juli
1920 faſt die Hälfte aus gewinnbringenden Auslands-
geſchäften beſtand, während in dieſem Jahre der Anteil des
Auslandsabſatzes ungefähr nur 10 Prozent beträgt und
alles andere zu den Jnlandspreiſen, die weit unter den
Selbſtkoſten liegen und alſo nur Verluſte bringen, abgegeben
werden muß. Der Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft iſt
außerdem naturgemäß beſchränkt. Wenn in dieſem Monat
nun größere Käufe von ihr vorgenommen worden ſind, ſo
muß dabei bedacht werden, daß in den nächſten Monaten
natürlich automatiſch ein Rückſchlag im Jnlandsabſatz ein
treten muß. Es liegt daher nicht der geringſte Grund dazu
vor, zu glauben, daß die Kaliinduſtrie ihre Nöte und Kriſen
überwunden habe. Auch iſt es falſch, aus den Aufwärts
bewegungen der Kalipapiere an den deutſchen Börſen, die
in der letzten Zeit ſtattgefunden haben, zu ſchließen daß
fich die Haliinduſtrie wieder ſaniert habe. Die Spekulation
hat im Augenblick ſolchen Umfang angenommen, da
kleinſte Veranlaſſung ohne weitere Nachprüfung benutzt
wird, um Kapitalien in Jnduſtriepapieren anzulegen und
dadurch natürlich eine Steigerung der betreffenden Aktien
zu erreichen. Wie unbegründet dieſe Schlüſſe auf eine ſich
anbahnende Geſundung der Kaliinduſtrie ſind, geht daraus
hervor, daß man es als etwas ganz Beſonderes hinſtellte,
daß einmal an einem Tage beim Kaliſyndikat durch zu
fällige Häufung von Aufträgen Beſtellungen einliefen, die

I ungefähr einem Geſamtwerte von 11 Millionen Mark ent
ſprachen. Wenn man in ruhiger Ueberlegung dieſe Summe

betrachtet, ſo muß man ſich doch ſagen, daß ſie noch nicht
einen Friedenswert von 1 Goldmark ausmacht.Bei einer Induſtrie Organſation, wie ſie das Kaliſyndikat

darſtellt, hätte man vor dem Kriege wohl kein Aufhebens
davon gemacht, wenn einmal durch zufällige Auftrags-
häufung für 1 Million Mark Beſtellungen eingegangen
wären.

Die Lage der Kaltinduſtrie hat ſich auch durch die Be
lebung des Juliabſatzes nicht im geringſten verbeſſert.

Erſt wenn es gelingen ſollte, das gewinnbringende Aus-
landszgeſchäft wieder in Fluß zu bringen, wofür im Augen
blick noch wenig Ausſicht vorhanden iſt, könnte man von

dem Anfang einer Beſſerung in der deutſchen Kaliinduſtrie
ſprechen. Bis dahin tut man gut, ſich vor jedem Optimis
h mus zu hüten.

vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
Mitteilungen ded Vankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Der Kalimarkt gewann in der abgelaufenen Berichts
woche nach langer Zeit wieder einmal ein Ausſehen, welches

bodergeſſen ließ, daß es ſich um die Werte einer Induſtrie handel,
bie im letzten Jahre wie keine andere um ihre Gyviſtenz ringen
mußte. Zwar hätten Vergleiche mit anderen Wertpapiermärkten,
vo ſich aus Erwägungen der allgemeinen Geldentwertung in

ten letzten Monaten eine krankhafte Aufblähung des Kurs-
eörpers vollgogen hat, an ſich ſchon eine Rechtfertigung für eine
Hbherbewertung des Kalimarktes geboten, jedoch hätten dieſe
Geſichtspunkte allein nicht genügt, der Bewegung eine durch

M ſchlagende Kraft zu verleihen, wenn nicht ſachliche Gründe
hinzugetreten wären. Jn der Tat boten Nachrichten über eine

kräſtige Belebung des JuliAbſatzes ſowohl im Inlande als
h anch nach dem europäiſchen Auslande dem Markte eine ſtarke

Anregung. Es begann die Auffaſſung in weiteren Kreiſen Platze greifen da die kritiſchſee Zeit für die ſchwer geprüfte Koli

e

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
trie nunmehr überwunden ſei, und dieſe hoffnungsvolleven der künftigen Entwickelung verhalf der Bewegung

zu einer überraſchenden Wucht und Nachhaltigkeit, die erſt ber
i einer allmählichen Beruhigung weichen mußte

Die Veränderungen, die am Kalimarkte eingetreten ſind, hielten
ſich für ſchwere Werte in verhältnismäßig beſcheidenen Grenzen.
Neuſtaßfurt gingen ſogar infolge von Gewinnſicherungen mit
einer mäßigen Abſchwächung aus dem Wochenverkehr hervor,
während GlückaufSondershauſen, Burbach und Kaiſeroda leichte
Beſſerungen aufwieſen. Aeußerſt lebhaft geſtaltete ſich dagegen
der Verkehr in mittleren und kleinen Werten, wo es bei ſehr
großen Umſätzen zu betvächtichen Preisſteigerungen kam. Be
ſonderer Beliebtheit erfreuten ſich fortgeſetzt die Werte der
GumpelGruppe, von denen Königeshall, Aſſe, SiegfriedGießen,
RöſſingBarnten, Fürſtenhall, Friedrichroda und Reinhardsbrunn
in großen Beträgen zu ſteigenden Preiſen gekauft wurden. Von
den Werten der Wilhelm Sauer Gruppe waren lediglich Berg
mannsſegen ſtärker beobachtet. Der Verkehr erſtreckte ſich im
übrigen auf ſämtliche Werte des Kurszettels, von denen Volken
roda, Einigkeit, Salgmünde, Walbeck, Felſenfeſt, Hüpſtedt, Sieg
fried I, Heringen, Herfa, Johannashall, Thüringen Hedwiss
burg, Schwargburg u. a. zu durchweg kräftig angiehenden Preiſen
gekauft wurden. Für die Unſtrutwerte zeigte fich rege Kauf
begehr bei ſehlendem Angebot. Elſäſſiſche Werte erzielten im
Wochenverlauf eine ſprunghafte Steigerung auf Nachrichten,
wonach die Abfindung der eläſſiſchen Werke grundſätzlich ge
regelt ſei, ohne daß eine Beſtätigung hierfür zu erlangen ge
weſen wäre. Bei Berichtsabgang machte ſich eine allgemeine
Abſchwächung bei willigerem Angebot bemerkbar Aanu Kali
aktienmarkte entwickelte ſich ein geräuſchvolles Geſchäft.
Die hierher gehörigen Werte erzielten bei ſehr knappem An
gebot Kursſteigerungen von etwa 30--40 Pros. Bei Hannoverſche
Kali betrug dieſelbe ſogar etwa 80 Prozent. Der Kohlen
kuxenmarkt blieb faſt während der ganzen Woche vernach
läſſigt. Erſt bei Berichtsſchluß wurde die Stimmung aus
gehend von einer Steigerung der Graf SchwerinKuxe, welche
mit einem Gewinn von etwa 7000 Mark aus dem Verkehr her
vorgingen, etwas freundlicher. Von mittleren Werten fanden
erhebliche Käufe in Johann Deimelsberg und Heinrich ſtatt, die
gleichfalls ihren Preisſtand erhöhten. Jn Lothringen und Adler
Bergbau Aktien fanden beträchtliche Umſätze zu leicht ſchwanken

den Preiſen ſtatt. Von linksrheiniſchen Unternehmungen waren
Moers zu nachgebenden Preiſen im Verkehr. Am Braun
kohlenmarkte war die Umſatztätigkeit ſehr geringfügtg
Kaufbegehr zeigte ſich für Lucherberg und Oskarsſegen zu letzten
Preiſen, während Zukunſt Aktien zu niedrigeren Kurfen ange
boten waren. Von ſonſtigen Werten wurden Glſa Zement-Kuxe
mehrfach umgeſetzt. Begehrt blieben Mirke Zement-Kuxe zu
höheren Preiſen. Auch Mansfelder Kuxe konnten ihren Preis
ſtand um einige hundert Mark verbeſſeron. Am Markte der
Freiverkehrswerte war die Geſchäftetäkigkeit wiederum
ſehr lebhaft. Jn großen Poſten wurden WolfBuchau, Flender
Brückenbau und Halbach Maſchinen zu ſtark ſteigenden Preiſen
gehandelt. Die ſonſtigen hierher gehörigen Werte wieſen nur
geringe Veränderungen auf.

Verbeſſerung der Außenhandelsſtatiſtik. Während die
Außenhandelsſtatiſtiken anderer Länder, insbeſondere die eng
liſche, ſchon ſeit längerer Zeit die Einfuhr einheimiſcher und
fremder Erzeugniſſe getrennt machweiſen, die deutſche
Außenhandelsſtatiſtik noch immer an dem Mangel, daß ſie über
den Urſprung der aus Deutſchland ausgeführten Waren keinen
Aufſchluß gibt. Die Zahlen der Spezialausfahr, die aus
ſchließlich deutſche Erzeugniſſe aufweiſen ſollten, wmfaſſen ſomit
unberechtigterweiſe bisher auch etwa vorher eingeführte aus-
ländiſche Waren. Eine Verordnung des h
miniſters und des Reichsfinanzminiſters beſtimmt daher,
vom 1. Auguſt d. J. ab in den für die Statiſtik des Waren
verkehrs durch das Ausland auszuſtellenden Ausfuhranmelde-
ſcheinen neben den bisher geforderten Angaben auch das Her-
kunftsland der ausgzuſührenden Waren anzugeben iſt, und zwar

für die Gabttungsbezeichnung der
Baumwolle aus den Vereinigten

des Herkunftslandes durch die
als „ausländiſch“ a erſetzen. Es darf

erwartet werden, d der Ausfuhranmeldeſcheine
in Erkenntnis der Wichtigkeit der die in der Angabe

Krieges unterlag auch die Ziegelinduſtrie
wirtſchaft. Noch heute beſtehen ſogenannte Richtpreiſe,
nicht mehr den Produktionsbedingungen r Deshalb
trägt ſich auch die mit der de e aufzuheben.
Der Märkiſche Ziegeleibeſitzer-Bund E. V. J ſich in
ſeiner Verſanmrmlung am 26. Juli mit der Wage der isbildung
in der Ziegelinduſtrie und nahm folgende ſchließung an: Die
auf Veranlaſſung des Märkiſchen Ziegeleibeſitzer-Bundes in der
Handelskammer zu Berlin verſammelten Ziegeleibeſitzer der Pro
ving Brandenburg halten die Regelung der Ziegelpreiſe durch dieno geltenden Richtpreiſ der Regierung nach den voran
gegangenen Lohnſteigerungen und den Verteuerungen von Kohlenund Frachten für magere und im Hinblick auf den überall er
folgten Abbau wirtſchaftlicher Zwangsmaßnahmen für unzweck
mäßig. Wiederholt an die Regierung gerichtete Erſuchen, den
Richtpreis zu erhöhen oder entſprechend den veränderten wirt-
ſchaftlichen Perhältniſſen aufzuheben, ſind ſeit Frühjahr nicht nur
ohne Erfolg, ſondern ſogar ohne Antwort geblieben. Die mär-
kiſche Ziegelinduſtrie beſchließt deshalb, in Zukunft ihre Preiſe
38 den Selbſtkoſten feſtzuſetzen. Sie glaubt mit der Wieder

ehr der freien Wirtſchaft der Belebung des Baumarktes beſſer
e u können als unter der bis jetzt beſtehenden Zwangs

ie Entwicklung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.
Wie die „Deutſche landw. Geno enſchaftspreſſe“ mitteilt, ſind im
Mai 10921 insgeſammt 367 Genoſſenſchaften, darunter land
wirtſchaftliche, neu gegründet worden. Von den neugegründeten
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind: 54 Spar und Dar
lehnskaſſen, 29 Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften, 4 Molkerei
genoſſenſchaften, 4 Milchverwertungsgenoſſenſchaften, 118 ſonſtige
Genoſſenſchaften, 77 Elektrizitäts- und Maſchinengenoſſenſchaf
ten, je 5 Dreſch, Zuchtgenoſſenſchaften, je 8 Jmker, Siedlungs-
genoſſenſchaften, je 2 Acker- und n Bau, Hengſthal
tungs, Buchführungs, Mühlen, Saatbau, Schafweidegenoſſen-

chaften, je 1 Ackerpacht, Fiſchverwertungs-, Landwirtſchaftliche
aſchinen, Stierhaltungs-, Verbrauchs, Viehverwertungsge-

noſſenſchaft, BeamtenEinkaufsverein, Einkau rege der
Oſtholſteiniſchen Seebäder, Garteribau- und Kleintierzuchtverein,
Genoſſenſchaft für Gewinnung von Gelände zur Erwerbung
neuer Aecker und Wieſen der Waldausſtockung, Landwirtſchaft
liche Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am 1. Juni
und zuſammen 88 685 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften vor

anden.

Mittaus-Börsendienst der „H. z.
Eigene Drahtmeldungen)]

Boerlin, den 29. Juli
Rörsenvorberieht.

Wenn auch die Kursbildung nicht ganz einheitlich iſt und
ſonders am Montanmarkt vereinzelt mäßige Rückgänge ſich ſ.
ſtellen ließen, war die Börſentendeng doch feſt, bei weitere
allerdings gegen den Vortag geringen Steigerungen.
ringer Hütte, Orenſtein, Sachſenwerk und Otavi ſtellten
15 bis 35 Proz. höher, dagegen waren Phönix 10 Proz. niedriger,
Das Geſchäft war unverändert lebhaft. Deviſen behauptete
ihren hohen Stand, jedoch waren die Jntereſſenten heute ſehr
vorſichtig.

Vorkurse der Berliner Börse
29. 7. V.
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Kommanditgesellsehaft auf Aktien zu Halle.

Jn der heutigen außerordentlichen Generalverſammlung, die
in „Stadt Hamburg“ tagte, waren 58 Aktionäre mit 2928
Stimmen und einem Aktienkapital von 17 570 400 Mark ver
treten. Der Vorſitzende, Herr Direktor Bruno Reinitte,
begründete in kurzen Worten die Anträge, die der heutigen Ver-
ſammlung vorliegen. Er wies insbeſondere darauf hin, daß
gegenüber den Beſtrebungen der Großbanken, die Provinzbanken
aufzuſaugen, bei dem Halleſchen Bankverein der feſte Wille, die
Selbſtändigkeit der Bank aufrechtzuerhalten, vorhanden ſei
Um die einheimiſche Bankkraft zu ſtärken, iſt der Halleſche Bank
verein in ein enges Freundſchaftsverhältnis mit dem alten, an
geſehenen Bankhauſe H. F. Lehmann getreten unter Aufrecht
erhaltung der Selbſtändigkeit beider Firmen,. Herr Lolzer

darauf hinwies, daß demnächſt drei Filialen von Großbanken ſich
in Halle niederlaſſen werden. Seit 60 Jahren hat der Halleſche
Bankverein in enger Geſchäftsverbindung mit Handel, Induſtrie
und Landwirtſchaft geſtanden und glaubt auch in Zukunft allen
Anforderungen genügen zu können. Nach außen kommen die
neuen Beziehungen zu dem Bankhaus H. F. Lehmann dadurqh
zum Ausdruck, daß dasſelbe einen größeren Poſten Aktien des
Halleſchen Bankvereins übernimmt und daß der Seniorchef, Geh.
Kommerzienrat Dr. Dr. Heinrich Lehmann in den Aufſichtsrat
des Halleſchen Bankvereins eintritt. Dagegen wird der Halleſche
Bankverein ſich beim Bankhauſe H. F. Lehmann mit einem end
ſprechenden Betrage kommanditoriſch beteiligen.

Das Geſellſchaftskapital wird um bis 9 Millionen Mark auf
45 Millionen Mark erhöht durch Ausgabe von 7500 Stück auf den
Inhaber lautenden Aktien von je 1900 Mark. 3800 Stück dieſer
neuen Aktien, welche von 1. Januar 1921 ab am Gewinn teil
nehmen, dürfen nicht unter dem Mindeſtbetrag von 1600 Marl
für jede Aktie über 1200 Mark ausgegeben werden, während die
reſtlichen 5000 Stück, welche zunächſt nur mit W Prozent ein
gezahlt werden, und erſt vom 1. Januar 1922 ab am Gewinn
teilnehmnen, nicht unter 1200 Mark für jede Aktie ausgegeben
werden dürfen. Das Bezugsrecht der Aktionäre auf dieſe 7600
Aktien wird ausgeſchloſſen.

Die Begebung der ſämtlichen 7500 Aktien erfolgt durch die
perſönlich haftenden Geſellſchafter mit Genehmigung des Auf
ſichtsrats. Die Kapitalserhöhung wird einſtimmig angenommen.

Herr Geheimrat Dr. Dr. Heinrich Lehmann zu Halle
wird zum Mitgliede des Aufſichtsrats bis zum Jahre 182
gewählt.

Folgende Statutenänderungen wurden Daß
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt einſchließlich des Einlage
kapitals der perſönlich haftenden Geſellſchafter 45 Millionen
Mark und zerfällt in 10 000 Aktien zu 200 Taler 600 Nark
und 82 500 Aktien zu je 1 200 Mark. In 8 14 Abſ. 6 wird ſtatt
durch 2 Mitglieder geſagt: durch 8 Mitglieder.

Aus dem Konzern ver Leipziger Allgemeinen Verſicherung
Akt.Geſ. Die Leipgiger Allgemeine Verſicherungs Akt.Geſ. beruft zum 20. Auguſt eine Generalverſammlung ein, auf deren
Tagesordnung u. a. die Aenderung des Namens der Geſellſchaft
in Saxonia Leipziger Allgemeine Verſicherungs Akt.Geſ. ſteht.
Ferner ſoll das direkte Feuerverſicherungsgeſ aufgenommenwerden, ſowie die Glas-, Waſſerlettungeſ o den, Aufruhr, Ein

bruchsdiebſtahl und Beraubungeverſicherung. Außerdem ſoll die
Geſellſchaft das Recht der Beteiligung an anderen Verſicherung
unternehmungen haben, auch ſolche gründen und erwerben
können. Jm Zuſammenhang damit wird die Erhöhung de
Grundkapitals von 5 auf 8 Millionen Mark vorgeſchlagen.Ferner bdeantragt die Leipziger TransportverſicherungsAtt.Geſ.
ebenfalls die Erhöhung des Kapitals von 5 auf 8 Millionen Mark
und die Aenderung der Firma in Saxonia Leipgiger Transport
verſicherungs Akt.Geſ.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Hal
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 28. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßprefzſteine ge
ſtellt 5741 Wagen zu 10 Tonnen nicht geitellt 91 Wagen M
10 Tonnen
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De W voll Duft und Summen und Sonne:

a n!d Straßen vollerſeit für einige Zeit al
e dieſe Sonnen a

t ja, man glaubt! aPflicht gibt, auszuhalten, und das Leben ſo froh und
kühl zu machen, als es irgend nur gehen mag.

iſt ſtilles Glück und beſcheiden der Lhlhſte

HausfrauenHerien

davon abſehen. Die Gründe
nach ihnen zu ſuche

gern verlebten Ferien, gleichbedeutend ſein mit einem
die Sommerferien überhaupt? Ich ſage nein

Nein Werarbeiteter und akgeſpannter Mann muß auf

Fälle reiſen und läßt ſich durch güttliches Zureden auch

uh nehmen, um mich Daheimbleibende zu entlaſtern. Nun
t mir nur ein jetzt 18jchriger Knabe und ein 10jähriges
pel, die ich beide an regelmäßigen Ferienwanderungen teil

nen laſſe. Ich ſelbſt handle nun völlig wie eine Frau, die
glos ihren Urlaub genießt. Da gibt es kein Großreine
hen, wie es ſonſt während der Abwefenheit der Fannilien
der leider in vielen Haushaltungen üblich iſt. Da gibt es

Aufräumen von Flick- und Stopfarbeiten für mich. Gleich
h dem Morgenkaffee gehen. die Kinder, ſofern keine Wan

ungen ſtattfinden, zum Spielplatz, in den Schrebergarten
agen, zu dem ich eine Spielkarte löſte, dann mache auch ich mich

Ausgehen fertig und nehme jeden Tag etwas anderes vor.

Suadt, ſtillgenießend, ohne Haſt, ohne Sorgen, an
en Plätzchen oft ſtundenlang raſtend, Mittags genieße ich
den beiden heimgekehrten Kindern eine am Abend vorberei

ſchlichte Malzeit, dann wird ausgiebig Mittagsruhe ge
und danach mit oder ohne Kinder ein ſtilles, abgelegenes
werlokal aufgeſucht, wo ich mit einem langentbehrten

eder einer Handarbeit die Ruhe genieße und nur
nen Wohlbehagen lebe. Regelmäßig fuche ich dann am

d, weil mir auf dieſe Weiſe beſonders bekömmlich, noch
Luftbad auf, in welchem ich zumeiſt auch meine Kinder an

fe, ſofern wir den Nachmittag getrennt derlebten und trotz
en Zubettgehens erfreuen wir uns eines tieten, erquicken
Schlafes.

der Gewinn dieſer, nun ſchon jahrelang immer aufgleiche
ſe verlebten Sommerferien iſt für mich ſo groß, daß ich
n alls einen gemeinſamen Aufenthalt mit meiner Familie
fremden und ſchön gelegenem Ort dafür eintauſchen möchte.

müßte ich immer als Mittelpunkt derſelben, wie das
ze Jahr über, in der Sorge für die einzelnen mich ſelbſt

Müuß aber der Verzicht auf die in

und mein Behagen venrgeſſen,
Laſt der Haushaltsführung und damit verbundenen Arbeit,
Sorge und Mühe, bin ich mir nur ſelbſtverantwortlich, denn
die beiden großen Schulkinder „laufen mir nur zu gern aus
dem Wege“, wie man zu ſagen pflegt, um ebenfalls ihre unge
bundene Freiheit nach Hergensluſt genießen zu können. So
komme ich endlich einmal wieder zu mir ſelbſt, erhalte das meiſt
völlig ins Wanken geratene ſeeliſche Gleichgewicht wieder und
da ich die unumgängliche notwendige Hausarbeit auf ein
Mindeſtmaß reduziere, bleibt bei dieſer körperlichen und ſee-
liſchen Ruhe, auch die erwünſchte Kräfttigung nicht aus. Freilich
gehört Selbſtdisgiplin und ein ſtarker Wille dazu, die manchmal
drückende Einſamkeit zu ertragen und der anfänglichen VLange
weile Herr zu werden. Aber mit dem feſten Vorſatz, gum
veſtloſen Genießen der ſelbſtgeſchenkten Mußezeit, ſtellt ſich
meiſt auch die nötige Energie zum „Durchhalben“ ein. Das
aber wird weſentlich erleichtert durch die Erwägung. daß der
artige Hausfrauten Ferien die Haushaltskaſſe nur wenig
belaſten. Hermine Kepler.

Seitgemäßer Haushalt
Speiſezettel

Frektag: Kohlrabigemüſe mit Bratkartoffeln.
Sonnabend: Reis mit Blumenkohl und Peterſilie.
Sonntag: Gedünſtete Leber im Reisrand.
Montag: Würziger Nudelauflauf.
Dienstag: Gurkengemüſe.
Mittwoch: Gebackener Fiſch mit Kartoffelſalat.
Donnerstag: Buttermilcheierkuchen und Heidelbeeren.

a

Kirſchpfanne als Mittagsgericht. 28 Pfund entſteinte r
Kirſchen werden abwechſelnd mit Semmelſcheiben oder Zwieback
in eine Form gefüllt, wobei auf die Semmel reichlich kleine Speck-
würfel geſtreut werden. Dann wird ein gehäufter Eßloöffel
Mehl mit 46 Liter Milch, 1 Ei, 1 gehäuften Teelöffel Backpulver,
aufgelöſtem Süßſtoff und Zitronenſaft nach Geſchmack, verquirlt,
darübergegoſſen und die Speiſe im Waſſerbad eine Stunde gekocht
oder bei guter Hitze gebacken.

Zitronen werden im Saft ausgiebiger, wenn man ſie vor
dem Auspreſſen in kochendem Waſſer 5 Minuten ziehen läßt.
Sodann preßt man ſie am beſten auf der Glaspreſſe aus, bis auch
der letzte Reſt Saft ausgedrückt iſt. Die äußere gelbe Haut wird,
nachdem man die innere, weißpelzige herausgeſchält hat, klein-
geſchnitten in der Ofenröhre auf Tellern oder in der Sonne ge-
trocknet. Bzdingung iſt allerdings, daß man die Zitronen vordem Einlegen in das heiße Waſſer mit einem Tuch abrieb.

Oelflaſchen wieder als Einkochflaſchen verwenden zu können.
Man legt die Flaſchen in ein breites Gefäß und übergießt ſie
mit ſtarkem Sodawaſſer, dem man auf je 5 Ltr. (1 Eßlöffel
Salmiakgeiſt) beifügt. Jn dieſer Löſung langſam erhitzt und dicht
bis zum Kochen gebracht, löſen ſich alle fettigen Subſtanzen,

leichviel welcher Art und wenn etwas abgekühlt, ſpült man die
laſchen mit Kies, einer Spülkette, Flaſchenbürſte oder zerſchla-

genen Pflaumen oder Kirſchkernen, gang nach Belieben. Sie
müſſen dann noch einmal warm und ſchließlich kalt geſpült
werden.

Schadhaft gewordene Waſchbretter wieder gebrauchsfähig zu
machen. Wenn die Zinkeinlage des Waſchbrettes durch langen
Gebrauch ſchadhaft geworden iſt und die Wäſche zu zerreißen
droht, dann ſpanne man über die Länge des Brettes in zwei-
bis vierfacher Stofflage ſo ſtraff wie möglich einen Leinen oder
Waſchſtoffſtreifen, der den Schaden bedeckt. Man vernähe ihn an
der Brettkante zu einem ſtraff anliegenden Ring, und das Waſch
brett kann rechts und links neben dem deckenden Streifen noch
lange Zeit zum Abreiben der Wäſche benutzt werden.

Waſſerflaſchen und Trinkgläſer, die alltäglich in die Schlaf-
ſtube gebracht werden, erhalten trotz ſorgſamen Spülens nach
und r einen trüben Schimmer oder Anſatz. Sie werden
tadellos klar und ſauber, wenn man ſie wöchentlich einmal mit
einer verdünnten Salzſäurelöſung (etwa 1 Teelöffel voll auf

Liter Waſſer) ausſchwenkt, um ſie dann in klarem Waſſer
gründlich zu ſpülen. Auch Sand und Papier zu gleichen Teilen
in die Flaſche gefüllt und mit Waſſer darin umgeſchüttelt, macht
ſie klar und entfernt den grauen Anſatz reſtlos. H. K.

Das Sommerhkleid
Von Karl Meitner-Hecdkert-

Die Mode von heute verlangt mehr als das Studieren der
ejournale, ſie beanſprucht mehr als den Beſuch der Mode
uen, ſie fordert mehr als Kenntnis der hre a

de von heute erfordert Talent zur Modedame. Dieſes
nut umfaßt das perſönliche Eefäv des guten Geſchmacks in
bindung mit dem Mut, der Mode das abzugewinnen und zur

zu ſtellen, was dem „Jch“ im wahrſten Sinne des Wortes
en Leib geſchrieben iſt. rum iſt es verſtändlich, daß eine

vor dem mit Toiletten gefüllten Kleiderſpind ſtehen kann
berzweiflungsvoll ausrufen muß: „Jch habe nichts anzu
l Denn alle die herrlichen Schätze, die der Schrank vom
ahr her behütet hat, ſo elegant und modern ſie auch geweſen
mögen, der Mode von heute gegenüber haftet ihnen ein ge
a Staub der Vergänglichkeit an, der wohl nicht die Welt aus
Angeln heben kann, aber der Mode von heute, „dem letzten

den za hemmt, die Lebensfreude raubt. Muſtern
Da hängt die Reihe der Sommerkleider anno 1920. Helle

e mit Linien, Blümchen, Kreiſen und S Formen be
T. juſt gemuſterte Stoffe, die die Mode in dieſem Jahr
näht. Gewiß aus dem einen oder anderen Kleid wird ſich
Nodernes noch umarbeiten laſſen, in der Hauptſache aber
in dem Toilettenlager vom Vorjahre der ſtrahlende Farben
den die letzte Mode beanſprucht. Das Sommerkleid 1921
net erſt Farbe, dann Linie, und folgt mit dieſen Pringzipien
elgemeinen künſtleriſchen Aeußerung vom zeitgemäßen

ekt, der nicht nur die Malerei, das Bühnenweſen und
elamearbeit, auch die Muſik, die Dichtkunſt und den Tanz
t hat. Das Wort vom „neuen Auge“ iſt kein leerer Wahn.

eine Luſt erwacht, mit grellen Farbentönen Leben und Er
anſere Zeit zu bringen, eine Farbenfreudigkeit, die ſich
Küchſicht auf das griesgrämige Geſicht der politiſchen Zeit

ungehenmt austoben will. Das Sommerkleid 1921
ſich dieſen Grundſätzen vollkommen an. Die maßgebende
r Farbenſkala für das in ganz einfacher Linie gehaltene
nerkleid meldet einen Farbenreigen, der ſich vom zarteſten

zum ſatteſten Violett ſchwingt. Dabei kommt es auf die
rerbindungen an. Man vermißt Blaugrün mit Teegrün,
t mit Flieder, Weiß mit Brongze, variiert. die rotgelben
h ungen untereinander, und findet, wenn man allzu
r nicht liebt, in dem abgetonten Flieder, Gobelinblau

Abraun wirkungsvolle Sommerfarben. Jns helle Sonnen
Pftellt, muten ſolche Farbentoiletten wie Märchenzauber an,
Ken erbäht wird durch eine Eigenart der neuelten Mode

en

emp nden

daheim aber, befreit von aller Sparſamkeit im Sommer
Von Maria Schade.

Sparſamkeit iſt eine Macht, die wir heute mehr denn je za
unſerem Daſein brauchen. Verbündet mit dieſer Macht, können
wir die Feſſeln ſprengen, unter denen wir ſeufzen. Sparſamkeitdieſe in der Stille ſchaffende Göttin, führt uns wieder zu Ehre
und Glück. Beſonders ſollen die Frauen ihr in Haus und
Familie einen Platz ſichern. Dankbar ſegnet die Beſcheidene, nur
allzu oft Verſpottete die Stätte, an der ſie walten darf.

wer wird es manch weiblichem Weſen, in der heihßen,
Erfriſchung fordernden Sommerzeit Wohlgerüche zu entbehren,
an die ſie ſich gewöhnt hat. Aber eine deutſche Frau darf nicht
mehr nach dem greifen, was aus der feindlichen Fremde kommt.
ar c in unſerem Garten nicht genug der Roſen? Köſtlich iſt
ihr Atem. Lange kann man ihn aufbewahren, wenn man die
Blätter unzerdrückt in ein Glas tut und Weingeiſt, reinen
Branntwein, darauf gießt. Dann muß man die Flaſche ver
ſchließen und ruhig ſtehen laſſen. Wunderbar erfriſchend iſt dieſe
Eſſenz und hält ſich jahrelang. Nur wenige e weſen davon
genügen, um ſelbſt im Winter unſer Zimmer mit Roſenduft zu
erfüllen. Auch zum Färben eignet ſich die Roſentinktur trefflich.
Weiße, ſeidene Bänder damit getränkt, getrocknet und durch ſehr
verdünnte Salpeterſäure (Scheidewaſſer) auf ein Lot Waſſer
ein Tropfen gezzogen, nehmen eine ſchöne roſenrote Farbe an,
die ſich nach Abſpülen und Trocknung gut und I er hält. So
iſt unſer Zimmer mit Roſenduft gefüllt, die Bänder an unſerem
Kleide gleichen der Königin der Blumen, und auch der Eſſig, der
auf unſerem Tiſche ſteht, e roſig: kann man ihn doch durch
die unſchädliche Tinktur ſchön, begehrenswert machen.

Jn der Familie wird ein Feſt ieinſtudiert. Nun wollen die kleinen Schauſpieler ſich auch äußer-
lich nach dem Muſter der Mimen wohl ausſtaffieren.
Mahnend hebt die deutſche tter die Hand. Nicht darf ſie
dulden, daß einer der Jhren nach frangöſiſcher Schminke ver
langen trägt. Sorgſam muß die Jugend zu dem Einfachen ge
ührt werden, zu dem, was auf unſerer Erde wächſt. Die rote
übe. Wie die Wurzel dieſer Pflanze Lippen und Wangen an

mutig, unſchädlich färbt.
In der Freude des Feſtes hat manche Toilette gelitten. Und

ein Kleid iſt heute ein Schatz. Die böſen Fettflocken auf dem
Sammet! Leicht laſſen ſie ſich entfernen, wenn man eine Hand
voll reinen Sand heiß macht, ihn in ein Stückchen feines Neſſel
tuch tut und damit über die Flecken ſtreicht. Auch der Atlasrock,
noch aus glücklichen Tagen ſtammend, iſt mit Fett begoſſen.
Schnell läßt ſich dieſer Schaden heilen. Mit reinem, erwärmten
Tuche reibt man die unſauberen Stellen dem Striche nach. Doch
muß man öfters ein reines Stück des Tuches nehmen, damit das
ausgezogene Fett ſich nicht wieder einreibt.

Viel der Freuden bringt der Sommer, aber unvermeidlich
iſt es, daß die Sonne in all ihrer Güte uns auch manchen

den e den wir früher nicht ſo ſchmerzlich empfunden
haben als heute.

Das Tuchkleid. An einzelnen Stellen iſt die Farbe ausge
zogen. Unwillkürlich berechnen wir den Schaden. Das Auf-
färben iſt eine große Ausgabe. Solche Ausgaben muß die kluge
deutſche Hausfrau vermeiden. Eilig ſucht ſie daher in ihren
Vorratskaſten. Da liegt auch der unſcheinbarſte Stoffreſt ſorgſarn
verwahrt. Ein Stückchen desſelben Tuches, aus dem das Kleio
gefertigt iſt, ſchneidet ſie ganz klein. Dann macht ſie von Holz
aſche eine ſtarke Lauge, ſeift ſie durch reine Leinewand und läßt
das feingeſchnittene Tuch in der Lauge aufkochen. Alle Farbe
wird ſo aus dem zerſchnittenen Tuch herausziehen und ſich der
Lauge mitteilen. Einen reinen Schwamm oder reinen wollenen
Lappen taucht ſie in dieſe Flüſſigkeit und beſtreicht die ſchad
haften Stellen. Wunderbar iſt die Wirkung.

So wird die kluge, ſparſame Hausfrau immer mehr zum
Segen, denn ihr praktiſches Tun ſchafft nicht nur Ruhe und
Glück in ihrer eigenen Familie, ſondern findet auch Nachahmung
in weiteren Kreiſen.

iert: ein Theaterſtück iſt

Nagelentzündungen an den Füßen. Die meiſt durch das
Einwachſen des Nagels oder das Tragen zu kurzer oder zu
ſchmaler, ſpitzer Schuhe entſtehenden, häufig ſehr ſchmerzhaften
Entzündungen, bedürfen einer ſachgemäßen Behandlung. Zu
nächſt ſind warme ä von 5-10 Minuten Dauer, die
man einigemale des Tages wiederholt, angezeigt. Zur Erwei-
chung des Nagels lege man mit Vaſeline oder Lanolin be
ſtrichene Leinenläppchen auf und ſchneide, wenn nach dieſer Be
handlung die Nageiſubſtang weichgeworden, den Nagelrand
etwas zurück, worauf die Entzündung nach kurzer Zeit von

ſelbſt verſchwindet. H. R.
durch Flatterhaftigkeit. Die einfache Linie des Sommerkleides,
die tiefe Gürtelung der von Paris bereits angeſtrebten Taillen-
betonung immer noch vorzieht, behängt ſich mit Schleifen und
Schleifchen, mit Zipfeln und Zipfelchen, mit geſchwungenen Rock
kanten. Was die Hutmode des Frühjahrs mit den flatternden
Bändern und den baumelnden Gehängen andeutete, führt die
Mode des Sommerkleides durch. Sie wird unruhig durch flattern
den Putz, fie wird wieder einmal bizarr. Dieſe Nervoſität der
Sommermode erhöht ſich durch Hüte, über deren Rand Spitzen-
wellen fallen, ſie ſteigert ſich durch die fliegende Art der Capes,
und führt bei hutloſer Mode zum ne Gegenſatz. Das
nach amerikaniſcher Weiſe ſtraff
den firlefanzigen Charakter des Flatterbehanges des Sommer-
kleides. Dem farbenſüchtigen Sommerkleid 1921 ſtellt ſich in
ſeiner ewigen Jugend das weiße Sommerkleid entgegen. Um
nicht allzu beſcheiden dazuſtehen, ſchmückt ſich das weiße Kleid
mit Spitzen. Wer an koſtbaren Spitzen in ſeinen Truhen Vor-
rat hat, mag ſie herausholen. Als Zwiſcheneinſatz, als Kante,
als Fichus, in Kragenverarbeitung und Phantaſie hat die Spitze
die bisher beliebte Weiß- und Bundſtickerei verdrängt und ſich zur
Alleinherrſchaft aufgeſchwungen. Die Spitze, die zu allen Zeiten
das „Myſterium“ Eva in reizvoller Ver und Enthüllung zeigte,
ſcheint das Lieblingsobjekt der Mode geworden zu ſein, und wenn
nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo wird auch die Herbſt- und
Wintermode wieder „Spitzen“Mode werden. Daß die Spitzen-
mode feinfühlige Schönheitsregeln beanſprucht, iſt nichts Neues.
Spitzentragen und Spitzentragen iſt zweierlei. Die Spitze,
welcher Art ſie auch immer ſein mag, muß der Toilette Rube
geben, Vornehmheit. Spitze muß immer ſchleierhaft duftig
wirken, niemals gedrückt oder gezwungen angewendet erſcheinen.
Spitzentracht iſt äußerliches und innerliches Schönheits-

Mit dem Auftreten der Spitzenmode iſt der
Rückenſchluß erlaubt, daß die in Buntheit und Flatterhaftigkeit
chreiende Sommermode 1921 den letzten Ausläufer der Mode

arrie darſtellt, in der ſich unſere Zeit in Anlehnung an die
allgemeine künſtleriſche Jdeenrevolution verlaufen hat. Die
Wege der Mode ſcheinen ſich für das Solide der Spitzenmode zu
ebnen. So macht es ja die Mode immer, ſie klettert ſich in der
Sucht nach Extravaganzen müde, um dann in neutraler Manier
auszuruhen.

Mit Kindern in der Sommerfriſche. Wohl jede Mutter denkt
vor dem Beſuch einer Sommerfriſche mit den Kindern in erſter
Linie daran, daß ihre Kinder dort draußen endlich einmal im
nalliter ungebundener Treiheit. wielen und Kngen, lachen und

urückgelegte Haar unterſtreicht

ſcherzen können, frei von jedem Zwang und unbehelligt durch der
Mutter Verbot, daß zu leicht aus Singen und Jubeln, Schreien
und Toben, aus ungezügelter Freiheit nur die unleidlichſte
„Frechheit“ werden kann, die anderen Sommerfriſchlern nicht nur
läſtig wird, ſondern ſogar zu einer direkten Plage werden kann,
kommt dieſen Müttern meiſt gar nicht zum Bewußtſein. Sie ver
geſſen nur zu leicht, daß andere Menſchen die Kinder ſo ſehen,
wie ſie ſind: mit allen ihren Schwächen und Fehlern, und dieſe
nicht mit dem verſchönenden- Schleier nachſichtiger Mutterliebe
umhüllen, wie ſie ſelbſt es tun. Wenn ſie dann ſchließlich ihrer
allzu ausgelaſſenen Kinder wegen anfänglich gemieden werden,
um ſpäter völlig allein zu ſtehen, dann iſt es ſchließlich nicht mehr
zu verwundern. Wie ſie ſelbſt mit S Kindern Erholung und
Kräftigung ſuchen und ſie auf ihre Weiſe verſchafften, ſo müffen
auch andere Menſchen voll Egoismus zunächſt an ſich ſelbſt denken,
wenn nicht der Zweck der Erholungsreiſe völlig in a geſtellt
ſein ſoll. Gerade kinderreiche Mütter ſollten deshalb danach
trachten, in der Sommerfriſche ihre Kinder ſo fern wie möglich
von allen anderen Erholungsbedürftigen zu halten. Jn den
Mittagsſtunden von 12—8 Uhr für ungeſtörte Ruhe im Hauſe zu
ſorgen und ſie auch bei Tiſ-he zu einem n ruhig beſchei
denem Verhalten ermahnen. Dann wird ihnen jedenfalls nicht
das Verbot gelten, das heute leider ſchon in verſchiedenen Gaſt
häuſern der Sommerfriſchen an ſehr in die Augen fallender Stelle
ihnen entgegenleuchtet: Familien mit Kindern finden keine Auf-

nahmel! n„Neue Frauenkleidung und Frauenkultur.“ Zeitſchrift für
perſönliche künſtleriſche Kleidung, Körperkultur und Kunſthand-
werk. 17. Jahrgang. Mit Schnittmuſterbogen. Herausgegeben
von der Werbeſtelle für deutſche Frauenkultur, Karlsruhe. Ver-
lag der G. Braunſchen Hofbuchdruckerei Karlsruhe i. B. T
preis: jährlich 6 Hefte 30 M., halbjährlich 15 M., Einzelheft 6 M.
Aus dem Jnhalt des Hochſommerheftes: Vom Schleier
Brautkleid bon J. Frank. Kranzſpruch von C. Flaiſchlen.
Moderne Wäſche Ausſtattungen von Clara Wolff. See
bad von Clara Wolff. Die Kunſt Gedichte zu leſen und zu
ſagen. Ein Beitrag zur perſönlichen Kultur von g. Aug. Lux.

Weißſtickereien von Joſephine Vieler. ertarbeit aus
Dilettantenhänden von Luiſe Pollitzer. Aufſatz zu den kunſt-
gewerblichen Arbeiten Marlieſe Heberer und Brunhilde Vetter
von G. Doll. Moderner Schmuck von Prof. Segmiller.
Dirndl- und Kinderkleider. Die Welt des Tänzers von Fris
Hanna Winther.

Serenzwoclich: Haus Heili ma

und



Aus dern Reiche der Mode
Dyelchen zwei Satlons.

Wir ſeban zwar noch mitten im Sommer, aber unſere Gedanken
ſchweiſen doch ſchon allmählich, durch einzelne kühle Tage beſtärkt, hin

über zum Herbſt. Vom Standpunkt des Lebenskünſtlers iſt dies gewiß

ein großer Fehler, aber die praktiſche Frau kann nun einmal nicht nur
in vollen Zägen den Tag genießen, wenn ſie auch möchte. Wer alſo

ſeinen KleiderbeKand ſoweit im Schuß hat, daß er ruhigen Gemüts mit
Reuanſchaffungen warten kann bis

die Saiſon richtig eingezogen fſt,
der darf ſehr froh ſein. Run
kommen aber doch bei dieſem und

Großer ſchwarzer Samchut.

gen, Hochzeiten uſw., die einer Frau allerkei
Sorgen bereiten. Die Wintermode iſt noch
nicht heraus, und die Sommermode möchte
man doch nicht mehr für ein neues Kleid
nehmen. Andrerſeits haben viele Damen die

2. Fraiſefarbener
Toque aus Düvetine.

Gewohnheit, in den Ausverkäufen preiswerte
Stoffe zu „hamſtern“,
wenn man das ſchöne
Wort noch einmal an
wenden will, die nachher

nicht immer mit der
kommenden Mode im
Einklang ſtehen. Es
iſt alſo in allen Dingen,
in denen man ſparen und

ſparſam ſein will, not
wendig, informiert und
unterrichtet zu ſein.
Es iſt natürlich kein Un

lück, wenn ſich die Dame
6. Deues Skilkleid aus Taffet mit gleichfardenemRüſchenbeſatz für Medchen ein blaues Kleid kauft,

wenn vielleicht ſchwarz
moderner wird, weil blau eine immer ſchöne Farbe iſt, die nie unmodern
werden kanun, aber wichtiger iſt die Kenntnis der Form, der Art der
Muſter, der Stickereien uſw.

Heute ſchon kann man einige Fragen beantworten, die unſere Damen,
die jetzt gezwungen ſind, nehmen wir an, ein Geſellſchaftskleid im kleineren
Stile machen zu laſſen, brennend intereſſteren. Sie ſehen, meine Damen,
in den eleganten Modeblättern Krinolinenkleider, und Sie ſehen
lange, ſchlanke Kleider mit langen Taillen und als drittes hören Sie
von Glockenröcken, die im Winter kommen ſollen.

Die Zwickmühle iſt geſchaffen, guter Rat
notwendig. Modedamen kaufen am beſten
alle drei Modelle, ſie ſind mit allen dreien
in neueſter Mode. Damit haben Sie ſchon
einen Teil der Antwort. Jch nehme an,
Jhnen gefiele das oder jenes ſogenannte
Stilkleid, welches auch in unſerer
Modebeilage ſchon erſchienen iſt. Jetzt
müſſen Sie wiſſen, daß Sie Stilkleider
mit weitem, gezogenem Röckchen hübſch
bauſchig und voll arbeiten müſſen und hier

zu nur Taft die gewünſchte Wirkung
gibt. Die Taille bleibt ſchlicht, das Leib
chen glatt, denn ſie ſoll einen Gegenſatz

und Falbeln beſetzt wird. Mögen dieſe
Kleidchen noch ſo entzückend ſein, und mögen

wir für den winterlichen Ballſaal auch ſicher
Aufnahme davon zu erwarten haben, man
mache keine Kompromiſſe, weder in Hinſicht
auf den Stoff, noch auf die Perſönlichkeit der

Trägerin. Sie muß jung und zierlich ſein,
voller Anmut und Liebreiz. Der Glocken
rock, der wieder auferſteht, bringt natürlich

viele Neuheiten mit ſich. Meiſt wird
die Glocke, an einem längeren Leibchen,
wie bei jeder Rockpaſſe angeſetzt. Oft
werden Keile eingeſetzt, die vach oben

ſpitz zulaufen, oft werden ſol
e auch durch dezente Sticke
rei markiert. Eine beſtimmte
Reuheit ſind die weiten

S r70 Mandarinenärmel imDD veiten Urnloqh, ſo vaß ſie bei
ſeitlich ausgeſtrecktem Arm

wie ein gerades Stück ausſehen. Stickereien werden auch wieder die Rede
ſein, aber nicht ſo bunt, ſondern in feinen, kleinen Muſtern. Andere werd

ſo in den Stoff eingearbektet, als ſei der Stoff dadurch ein andere
geworden. Verraten können wir auch, daß Samt ſehr modern wird

K Hochgeſchloßener ſchwarzer Pannehut.

kommenden Mode werden alle Hüte, auch dke
aus Samt, weil man ſie ja ſchon jetzt im Sommer
trägt, weich gearbeitet. Auch die breiten Ränder
haben nur Draht, aber kein ſteifes Futter.

2. Fraiſefarbener Toque aus Düvetine mit
grauer Bandſchluppe und grauer Lederblume,

8. Hochgeſchloffener ſchwarzer

Pannehut, weich gearbeitet,
mit ſilbergrauen Federpoſen.

4. Kleid mit neuer Jumper
bluſe aus mittelblauem Woll

trikot. Das Kleid wird am
beſten in Rock und Bluſe
gearbeitet, und nur leicht
zuſammengenäht. Die Hand
ſtickerei an der Bluſe wird in
roſtrot ſehr gut ausſehen.
Die übrige Verzierung
beſteht aus dicker Seiden
ſtepperei in gleicher Farbe.
Der hierzu gezeichnete Hut
beſteht in blauer Düvetine mit leid mit Neuer rer deſe aus mit
roſtrotem Unterrand und Stoff
flügel.

5. Einfaches und vornehmes DTrauerkleid. Schwarz ſiumpfer Woll
wie Popeline, Garbardine, feines Tuch werden zu efer Trauer ewahlt.
Die Knöpfe ſind aus mattem Jett
und die Kragen, Aermel und Seiten
beſätze aus Krepp. Am Halſe iſt
ein Streifchen weißer Krepp ſehr
kleidſam.

6. Reues Stilkleid aus Taft mit
gleichfarbenem Rüſcheubeſatz für junge
Mädchen. Zur Erläuterung der Form
iſt nicht viel zu ſagen. Sie kann aber
trotz ihrer entzückenden Einfachheit zu
allen feſtlichen Gelegenheiten getragen

werden. Zur Hochzeit aus roſahell
blau changierendem Taft, dazu blaue
Blumen. Als Nachmittagskleid aus
braunem Taft mit Goldblumen oder
aus ſchwarzem Taft mit weißen Spitzen
rüſchchen mit roter Blume. Selbſt als
Geſellſchaftskleid bei Trauer ſieht es in
ganz ſchwarz mit ſchwarzer Samtblume
ſehr gut aus. Jn den Hüften wird man
eine kleine Gazeeinlage machen, um den

zum Roc bilden, der eventuell mit Rüſchen Nach ittagatleid aus Worten in neuſter hauſchigen Rock zu erzielen.

7. Rachmittagskleid aus Wollſtoff
in neuſter Form mit weiten Aermeln.

Dunkelblauer Garbardine ergibt das einfache Kleid. Der
aufgeſetzte ſeitliche Waſſerfall iſt mit rotem Chinakrepp
gefüttert, ebenſo iſt der Kragen rot und das Jnnenfutter
der Aermel. Die dicke Bieſengarnitur an Bluſen und
Aermel wird aus dunkelblauer Seide durch Schnureinlage
gefertigt. Für Halbtrauer wähle man ſchwarzen
Stoff mit grauem Chinakrepp.

8. Kinderröckchen mit breiter Häkelſpite. Haltbarkeit
iſt eine wichtige Sache bei Kinderwäſche; gehäkelte Spitzen
ſind wieder modern. Gute Zugabe bei allen Nähten iſt
nicht zu vergeſſen, damit man bei dem ſchnellen Wachſen
der Kinder erweitern kann.

9. Kittelchen für Knaben und Mädchen mit Woll
ſtickerei. Wollſtoff, Piquet, Leinen können beliebig hierzu
dienen. Bei einem weißlichen Stoff ſoll Schwarz zu Am
randung und zu einigen Blättern genommen werden. Ferner
wirken gut GrünGelb dazu. Das Kittelchen iſt ein Schläpfer.

Einfaches und vornehmes Trauer e

2 2

Schnittmuſter zu dieſen Hbbildungen werden auf Beſtellung geliefert.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 343
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






